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Aufhebung beantragt !
Die Sozialdemokratie gegen die verfassungswidrigen Verordnungen .

Mißtrauensantrag gegen Brüning eingebracht .
Tie angekündigten Verordnungen der Reichsregie »

rung sind in der heute erschienenen Nummer des „ Reichs -

gesctzblattes " veröffentlicht .
Entsprechend der Ankündigung des Abg . Tr . Breit «

scheid in der gestrigen Sitzung des Reichstags hat daher

die sozialdemokratische Fraktion einen Mißtrauens -
a n t r a g gegen die Rcichsregicrung gestellt und die

Llufhebung der Verordnungen beantragt .
Tie beide « Anträge haben folgenden Wortlaut :

ll . Tie Reichsregierung Tr . Brüning besitzt nicht
das Vertrauen des Reichstags .

2 . Ter Reichstag verlangt gemäß Artikel 4 « , Abs . 3 ,

der Rcichsverfaflung

die Verordnung des Reichspräsidenten vom

1 « . Juli 1SZ «

über Terkungsmaßnahmen für den Reichs -

Haushalt 1930

und

die Verordnung des Reichspräsidenten vom

10 . Juli 1930

über die Zulassung einer Gemeindegetränke -
ftcuer

außer Kraft zu setzen .

Schmählicher Handel .
Artikel 48 zum Kuhhandel mißbraucht .

In der Kabinettssitzung , die endgültig die Notverordnungen bc -

schloß , hat « s einen schmählichen Kuhhandel gegeben , der für dos

Wesen dieses Kabinetts wie dieser Verordimngen bezeichnend ist .

äierr Dietrich sträubte sich gegen die Kopfsteuer — aber die

Nolkspartci forderte sie ultimativ . Wenn die Volkspartei

Ultimaten stellt , sällt Herr B r ü n in g gewlchnheitsnmtzig um . Unter

diesem Druck weirde die Kopssteuer in die Verordnung aufgenommen .

Aus Grund des Artikels 18 wird also eine Steuer verordnet , die

der Reichsjinanzminister selbst nicht billigt , die er ösfenllich als un -

wirksam und abenteuerlich gekennzeichnet hat .

Auch Herr Dietrich ist umgefallen , nachdem noch eine b e s o n »

dere Verordnung über die Gemeindegetränke -
st e u e r fabriziert worden war . Der Skandal des Spiels mit der

Aerfassungsverletzung wird dadurch noch größer . Der Reichspräsident

erläßt entgegen dem Sinn und dem Wortlaut der Verfassung eine

Steueroerordnung , deren Z w e ck es nicht ist , einem Notstand abzu -

helfen , sondern eine an diesem Spiel beteiligte Frak -

tionbeiguterLaunezuerhalten ! Bei diesem lieblichen

Spiel wird die Integrität der Dersossung aus das schmählichste als

Mittel zum Zweck mißbraucht !
Indessen werden vielleicht bei diesem Handel die Demokraten

über das Dhr gehauen . Man kündigt bereits an , daß die Wirt -

schastspartci für die Aufhebung der Verordnung
über die Gcmeindegetränkesteuer stimmen werde ! Damit würde

Herrn Dietrich das Feigenblatt abgerissen , und die demokratische

Fraktion würde nicht einmal das Trinkgeld der Genieindcgetränke -

steuer für ihr « schmähliche Unterstützung der Anwendung des Ar -

tikels 48 erhalten !
Her Dietrich weiß dies ganz genau . Er hat deshalb gegen

feine Kabinetts - und Koalitionsgenossen eine Rückversicherung

gesucht — ausgerechnet bei der Sozialdemokratie .
Er hat die sozialdemokratische Fraktion bitten lassen , die Aufhebung

der Verordnung über die Gemeindegetränkesteuer nicht zu verlangen .

Die Antwort hat Herr Dietrich erhalten durch die Anträge der

Sozialdemokratie : Aufhebung beider Verordnungen .
Der Herr Reichskanzler hat ja eine Auflösungsvollmacht in der

Tasche ! Vielleicht bittet der Herr Reichsfinanzminister den Herrn

Reichskanzler , er möchte mit dieser Bollmacht einen Druck auf

p o l k s p a r t e t und Wirtschasts Partei ausüben !

Oer Diktator des Vürgerblocks .

„ OieS ist mein lieber Kanzler , an dem ich Wohl »
gefallen habe . "

heule morgen sind im Reichsgcsehblatt die beiden

des vom Reichspräsidenten unterzeichneten , vom Zentrums -

Reichskanzler Brüning und vom demokratischen Reichs -

siganzminister Dietrich gegengezeichneten Verordnungen

erschienen , die unter Mißbrauch des Artikels 4S Absah 2 der

Reichsversassung eine Anzahl neue Steuern verordnen . Damit

jeder Leser erkennen kann , um welche Belastung es geht und

was für ihn finanziell aus dem Spiele sieht , bringen wir In

zusammengedrängter Form eine Aebersicht über die neuen

Steuernotoerordnungcn .

Die kürzer « der beiden heute morgen veröffentlichen Vcrord -

nungen bestimmt die Zulassung einer Gemeindegetränkc .

steuer . Danach dürfen die Gemeinden aus sämtlich « Gc -

tränke , mit Ausnahme von Milch , einen Zuschlag zu den Klein -

Handelspreisen erheben , soweit diese Getränk « zum Verzehr an Ort

und Stelle verkauft werden .
Di « wichtigere und umfangreichere erst « Verordnung des Reichs -

Präsidenten verordnet in ihrem erste » Abschnitt die „Rcichshilsc der

Pesonen des öfsentlichen Dienstes und einmalige außerordentliche

Zuschläge zur Einkommensteuer in dem Rechnungsjahr 1930 " , im

zweiten Abschnitt die Bürgersteuer und im dritten Abschnitt

Acndcrungen des Tabak st cucrgesetzes .

Die ZUichshilfe .
Die �Reichs », itf « der Personen des öffentlichen Dienstes de -

trägt 2H Prozent des Arbeitseinkommens der Steuer -

Pflichtigen . Sie ist zu zahlen für die Zeit zwischen dem 31. Juli

dieses und dem 1. April nächsten Jahres .

Wer ist beitragspflichtig ?
Die Reichshilfe ist zu zahlen van den Beamten und An -

gestellten des Reiches , der Länder , der Gemeinden und Ge -

meindeverbände , der Rcichebank , der Körperschaften des öffentlichen
Rechtes und chrer Verbände , der Reichsbahn - Gefellschaft und den

Soldaten der Wehrmacht . Beitragspflichtig zur Reichshilie sind

ferner die Beamten und Angestellten von Unternehmungen

Die Anfrage im Reichstag .
Auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung gestellt .
Bei Beginn der heutigen Reichstagssitzung um 12 Uhr teilte

Präsident Lobe mit , daß in der heutigen Ausgabe des Reichsgesetz -
blattes Verordnungen des Reichspräsidenten auf Grund des Ar -

tikels 48 der Verfassung enthalten sind , die das Deckungsprogramm
in Kraft setzen .

Abg . Dittmann ( Soz . ) überreicht darauf die f o z i a l d « m o -

kratischen Anträge , die der Präsident unter großer Bewegung

des Hauses verliest .

Präsident Löbe : Diese Anträge werden auf die Tag « « -

ordnung der nächsten Sitzung gestellt werden .

Darauf wird die zweite Beratung des Ost hilft -

g e s e tz e s weitergeführt . Nach einer Rede des christlichnationalen

Abg . Behrens verliest Bizepräsident von Kardorff kommu -

nistische Anträge , die denselben Inhalt haben wie die bei Beginn
der Sitzung eingebrachten sozialdemokratischen Anträge . Abg . Dr .

Pfleger ( Bayer . Vp. ) verlangt Erhöhung der Zahl selbständiger

Bauernexistenzen im Osten .

Hindenburg will seiern .
Heute morgen hat eine Unterredung zwischen Otto Braun ,

Brüning und Hindenburg stattgefunden , bei der ein « Einigung dar -

l über erzielt wurde , daß Hindenburg seine ursprünglich abgesagte

J Reis « ins Rheinland nun doch ausführt .

oder Einrichtungen , bei denen die oben genannten öffentlichen

Körperschaften und Verbände mit mehr als Sv Prozent am Ka -

pital beteiligt find . Ferner sind beitragspflichtig die Empfänger

vonWartcgeldundRuhegeld — nicht jedoch von Witwen -

und Waisengeld — und anderen Bezügen für frühere Dienstleistun -

gen , die vom Reich , von den Ländern , den Gemeinden und Körper -

schasten des öffentlichen Rechtes gezahlt werden . Mitglieder von

Aufsichtsräten haben die Reichshilfe auf ihr « Auffichtsratstantiemen

ebenfalls zu leisten .

_ Arbeilslosigkeit pftichlversicherle ausgenommen .

Di « Reichshils « braucht nicht gezahlt werden von solchen Be¬

amten und öffentlichen Angestellten , die weniger als jährlich 2000

Mark oder nu- natlich löb . bb Mark Arbeitseinkommen haben und

solchen öfsentlichcn Angestellten des öffentlichen Dienstes , die

für den Fall der Arbeitslosigkeit pslichtversichert sind .
Die Reichshils « wird bei den Personen des össentlichen Dienstes

wie d i e Lohnsteuer gezahlt . Der Arbeitgeber hat die Reichs -

Hilfe bei jeder Lohn - und Gehaltszahlung cinzubehalten und die

cinbehaltcncn Beträge abzuführen .

Sinkommensteuerzufchlag für die höheren
Einkommen .

Einkommenfteuerpflichtige , die wegen eines Einkommens von

mehr als 8000 Mark Einkommen für dos Jahr 1929 zu veranlagen
waren , haben einen Zuschlag zur Einkommensteuer von ö Prozent

zu zahlen . Der Zuschlag ist in zwei gleichen Beträgen am 10. Ok>

tober und am 10. Januar zu entrichten .

Ledigensteuer .
Ledige , die einen jährlichen Arbeitslohn von 2640 Mark

( 2 20 Mark monatlich ) oder mehr hoben , haben ab

1. August einen Zuschlag von 10 Prozent zu ihrer

Lohnsteuer zu zahlen . Sonstige ledige Eintommensteuerpflichtigc

haben den gleichen Zuschlag für die im Kalertz ' crjahr 1929 vcr . in -

lagt « Einkommensteuer zu zahlen .

Die neuen Stenern .
„ Reichshilfe " / Einkommensieuerzuschlag / Ledigensteuer / Aürgersteuer

Tabaksteuer / Gemeindegeiränkesteuer .

j



Nach der Verfassungsverletzung .
Die Entartung der bürgerlichen Mitte .

Als letng gelten alle nicht verheirateten Personen sowie
verwitwet « unÄ geschienen «, wenn aus ihrer Che keine Kinder

hervorgegangen sind . Von den Zuschlägen sind ebensalls befreit

unverheiratete Frauen , die auf Kinderermäßigungen An -

spruch haben und Steuerpflichtigen , die zum Unterhalt der geschie -
denen Ehefrau oder bedüvftigen Eltern seit einem Jahr mindestens
10 Prozent ihres Einkommens aufwenden .

Die Bürgersteuer - .

Durch den zweiten Iwschnill der Verordnung werden die

Gemeinden berechtigt , von allen im Gemeindebezirk

wohnenden Personen über 20 Jahre eine Bürger st euer zu

erheben . Ausgenommen find solche Personen , die seit einem

TRonat krisenunlerstühung oder laufend öffentliche Fürsorge

genießen .
Die Höhe der Bürgersteuer wird von den Ländern bestimmt .

Als Landesfatz darf nicht weniger als 6 Mark bestimmt werden .

Er ist auf di « Hälfte herabzusetzen für Personen , die eintommen -

steuerfrei sind und für die Ehefrau .
Aber die Gemeinden sind nicht nur zur Einführung der

Bürgersteuer berechtig «, sondern auch in bestimmten Fällen ver .

pflichtet ; nämlich dann , wenn in einer Gemeinde die Grund¬

steuer oder die Gewerbesteuer über den zum I. Juli Illöll be¬

schlossenen Satz erhöht wird . Dies gilt nicht nur für das Rechnungs -

jähr 1930 , sondern auch für das Rechnungsjahr 1931 bis zum

Inkrafttreten des Gnindsteuerrahmengesetzes und des Gewerbefteuer -

rahmengefetzes , wenn Gemeindegrundsteuer und Gemeindegewerbe -

fteuer den am 1. Juli 1930 beschlossenen Satz oder den Landes -

durchschnitt überschreiten .
Die Verordnung ermächtig : den Roichsfinanznrinister , die

Bürgersteuer im Wege des Steuerabzug » o o - m Arbeits -

lohn zu erheben .

Tabaksteuer .
Der dritte Abschnitt der Berortrnung verkürzt die �Fristen für

die Zahlung der Tabaksteuern ab 1. August .

Verkürzung der üsteichtfanstalt .
Die Verordnung bestimmt , daß die Reichshilfe nur dem

Reich und nicht den Ländern oder Gemeinden zugute kommt .

Sie verhindert zugleich , daß dem Notstock der Raichsanstalt die

Erhöhung der Einnahmen aus der Einkommensteuer zuguiekommt .
War bisher vorgesehen , daß dem Notstock bis zu 30 Millionen aus
dem Lohnsteueraufkommen zuzuführen , sind , soweit es 1425
Millionen Mark im Rechnungsjahr 1930 übersteigt , so

ist diese Grenze um fast einhundert , auf 1513 Millionen erhöht
worden .

Die Erklärung des „ Stahlhelm " .
Oer /Tag " nennt sie : « Sin überraschendes Entgegenfommen

an Braun . "

Einig « Rechtsblätter möchten aus der Aufhebung des Stahl -
chelnwerbots eine „ schwere Niederlage " Brauns konstruieren . Sie

übersehen geflihentlich , daß der Stahlhelin vor Aushebung des Ver -
bots die Erklärungen und Zusicherungen abgegeben
hat , die er vordem der preußischen Regierung beharrlich ver -

weigert lzatte . ( Ucberflüssig , zu bemerken , daß die „ Rote Fahne "
die Erklärung bei ihrem Geheul gegen Braun gänzlich unter »
schlägt . ) Die envöhntcn Rechtsblätter beschränken ihre Be¬
trachtung darauf , daß dem Stahlhelin ein förmliches Schuld -
bekcnntnis erlassen wurde . Den positiven Teil seiner Erklärung , die
in den sehr weitgehenden Verpflichtungen ein indirektes
Schuldbekenntnis enthält , scheinen sie überhaupt nicht
gelesen zu haben . Wo man den Text der Ertlänong genau
studiert hat , urteilt man auch in Rechtskreisen anders . So schreibt
der Hugenbergsche „ Tag " :

Dagegen hat der Stahlhelm der preußischen Regierung ein
überraschendes Entgegenkommen gezeigt , als er sich verpflichtet
hat , in Zukunft Uebungen , wie sie im Oktober 1929
Anlaß zu r A u f l ösu n g gegeben haben , . zu unterlassen . Die
preußische Regierung wird das natürlich so auslegen , als ob damit
der Stahlhelm indirekt doch ihre Auffassung al »
richtig anerkannt hätte , und das hätte unbedingt ver -
mieden werden müssen .

Hiermit gesteht du - „ Tag " zu, daß die Erklärung des Stahl -
Helms sehr wohl das Zugeständnis gefctzeswidriger Veranstaltungen
mi Oktober 1929 zuläßt . Freilich möchte der „ Tag " dieses unbequeme
Faktum nicht wahr haben und führt weiter aus :

Der Stahlhelm hat an sich mit der Zusichern nq , die er im
zweiten Absatz der ErNärung der preußische » Regiemn « gegeben
hat , nur wiederholt , was beim Stahlhelm se l b st o e rst ä n d -
licher Gebrauch ( ? ! ) ist . Aber er hat doch der preußischen
Regierung einen taktischen Vorteil gewährt , der nicht ein -
mal mi « der Aussassunq des Reichspräsidenten über da » verhalten
des Stahthelm » im Oktober 1929 ganz in Einklang zu bringen ist .

Vpn einer „ Niederlage " der preußischen Regierung kann nach
der eigenen Darlegung des „ Tag " keine Rede sein , und wenn das
Hugenbcrg - Vlatt in der Erklärung des Stahlhelm einen „ unan -
genehmen Beigeschmack " übel empfindet , so ist dieses nach
dem Inhalt der Erklärung vom Standpunkt eines Rechtsblattes aus
durchaus verständlich .

■ 100 Millionen Etatabstrich .
Sozialdemokratie verlangt Garantie .

Der Ausschuß für den Reichshaue halt behandelte
in seiner Donnerstagssitzung zunächst das Haushaltsgesetz . Zu diesen ,
Gesetz war von mehreren bürgerlichen Parteien ein Zusatzantrag
gestellt worden , nach dem bei den nicht durch Gesetz o! ** durch Ver¬
einbarung zwischen Reich und Ländern gebundenen Ausgaben Be -
träge in der Gesamt höhe von mindestens 100 Mills -
one » Mark abzusetzen sind , deren Höhe im einzelnen von
der Reichsregierung festgestellt wird .

Die Sozialdemokratie bekämpft « durch Dr . Hiiferding
diesen Antrag , der eine außerordentlich weitgehende Ermächtigung
darstellt und der Regierung nahezu unbegrenzte Voll -
machten in die Hand legt . Gleichviel wie man zu dem Antrag
stehe , müsse man dach erfahren , in welchem Rahmen und nach
welchen Prinzipien die Regierung Streichungen vorzunehmen bc-
absichtige .

Der demokratische Abg . Dr . Rein hold gab zu. daß da » Bor
gehen recht ungewöhnlich sei, aber es bestehen ja j«tzt noch ganz an -
der « Zeichen und Wunder und somit werde man sich auch mit diesem
Antrage abzufinden haben .

Auch der Reichssinanzminister Dietrich bezeichnete das Vorgehen
als eigenartig und erklärte , es fei nicht die Absicht der Regierung .
sich über die Rechte des Parlaments hinwegzusetzen , aber es liege
doch ein Zwang vor . Die Regierung I >ab« die 100 Millionen nicht ,
die gebraucht werden , und müsse sie beschaffen . Er habe schon V o r-

Schläge zur Streichung ausgearbeitet und sie den ein -

RdS ? RrAavts zugehen lassen , von jedem Ressort sei gegen jede

Die Regierung Brüning hat die durch die Bersassung gezogenen

Grenzen überschritten , nachdem sie im Reichstag in der Minderheit

geblieben ist . „ Eine starte Steigerung der Regierungsautorität " —

so nennt diesen Vorgang die „ Deutsche Allgemeine Z e i -

l u n g" — „ einen weiteren Verlust an Ansehen des Parlaments . "

Das ist die Formel , die die wahren Absichten dieser Verfassungsver -

letzung aufzeigt .
Diese Formel , in der sich das Programm der deutschen Form

des Faschismus ausdrückt , wird feit Wochen von der Presse des

Zentrums vertreten , und heute versucht di « „ Germania " Herrn

Brüning zu verteidigen mit dem „ BersagendesReichstags "

Dieses Berfagen des Reichstags besteht darin , daß ein Reichs -

tanzler aus den Reihen des Zentrums seit Mönaten systematisch eine

Mehrheitsbildung im Reichstag , die dem Geist der Ver -

fasfung und der Kräfteverteilung im Volke entspricht , sabotiert

hat . Im Laufe dieser Monate ist der Presse dieses Kanzlers jedes

Gefichl dafür verlorengegangen , daß eine demokrattsch - republikanifche

Presse sich selbst entehrt , wenn sie das Spiel der gewollten

Diskreditierung des Parlamentarismus geflissentlich unterstützt . Aber

woher sollte ihr dies Gefühl kommen , wenn ihre eigene Partei und

ihr eigener Kanzler dies Spiel betreibt !

Ein demokratischer Minister , Herr Dietrich , hat es

mit fliegenden Fahnen mitgemacht , und di « demokratische Presse

schweigt . „ Berliner Tageblatt " und „ Bossijche

Zeitung " : kein Wort der Kritik , kein Wort des Protestes gegen
die Verletzung der Verfassung . Die Entartung der Demokratischen

Partei tritt sinnfällig in di « Erscheinung .

Die Verfasiungsverletzung ist nicht zu leugnen . Von zwei Seiten

wird sie offen behauptet . Die „ Berliner M o r g e n p o st "

schreibt kritisch :
„ Da , Verfahren der Regierung ist verfassungswidrig .

Artikel 48 der Verfassung kann angewendet werden , „ wenn im

Deutschen Reiche die öffentliche Sicherheit und Ordnung erheblich
gestört oder gefährdet wird " . Nur in diesem Fall . Von einer

Streichung auf das schärfste opponiert worden . Die Not zwinge
daher , daß auf Diktat des Reichesinanzministertums
Streichungen vorgenommen werden müßten . Demgegen -
über betonte Dr . Hilferding , daß verfassungsmäßige Er -

wägungen nicht als doktrinäre Bedenken bezeichnet werden

dürfen . Es fei für die Sozialdeniokrati « von ausschlaggebender Ve -

deutung , bei welchen Ressort gespart werden solle . Nach -
dem durch die von der Regierung neu vorgelegten Gesetze bereits
ein starker Abbau und weitgehende Abstriche auf sozialem Ge -

biet vorgenommen seien , dürft « zun » Beispiel das Arbeitsministe -
rium nicht noch Streichungen erfahren . Die Vefugniffe des Reichs -

finanzminifterms feien so groß , daß er den Ressorts gegenüber auch

ohne Ermächtigung seinen Willen durchsetzen tonn «.
In seinem Eifer , die Regierung zu unterstützen , ging der Abg .

E r s i n g ( Z. ) so weit , zu behaupten , die Regierung brauche ja

gar keine solche Ermächtigung , denn die Etatsbewilligun -
gen stellten ja , soweit sie nicht gesetzlich gebunden seien , nur eine

Ermächtigung , keinen Zwang zur Verausgabung vor . Ihm
wurde vom Vorsitzenden aus Grund der früheren Protokolle nach¬
gewiesen , daß die einstimmige Ausfajsung des Ausschusses bisher
stets die entgegengesetzte gewesen sei . Der Vorsitzende
verlangte außerdem , daß , sobald die Reichsregierung ihr Spar -
Programm beschlossen und es den einzelnen Ressorts mitgeteilt habe ,
auch den » Reichstag offiziell davon Kenntnis gegeben werde , da
der Reichstag , insbesondere der Haushaltsausschuh » sonst ja gar nicht
wüßte , welchen Inhalt der Etat nun eigentlich habe . Die Aus -

führungen des Vorsitzenden wurden vom Abg . Heinig ( Soz . ) und

auch dem Abg . Cremer ( D. Vp. ) nachdrücklich unterstrichen , und der

Abg . Keil ( Soz . ) brachte�cinen Antrag ein , in dein verlangt wird ,

daß von den durch die Regierung beschlossenen Absetzungen alsbald
dem Reichstag und dem Reichsrat Mitteilung zu machen sei .

In der Abstimmung wurde gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten und Kommunisten die Vollmacht der Re -

gierung erteilt , von sich aus mindestens 100 Millionen Mark vom
Etat 1930 zu streichen . Angenommen wurde aber auch der sozial -
demokratische Antrag , wonach die Regierung dem Reichsrat und

Reichstag alsbald di « vorgenommenen Streichungen mitzuteilen habe .

Pensionskürzung angenommen .
Bei der dann aufgenommenen zweiten Lesung des sozialdemo -

kratischcn Gesetzentwurfs über die Kürzung der hohen
Pensionen brachte Reichsfinanzminister Dr . Dietrich von
neuem die schweren Bedenken vor , die das Kabinett gegen den

Gesetzentwurf hege . Der demokratische Abgeordnete Reiiehold
erklärt « gleichfalls seine schweren Bedenken , ohne Mitwirkung des
Reichsrates dem Gesetzentwurf zuzustimmen . Dissen Ausführungen

trat� der sozialdemokratische Abgeordnet « Rotzmann sehr scharf und
mit ' mirkungsvollen Argumenten entgegen . In der darauf folgenden
Mstnmmrng wurde der Gesetzentwurf mit den Stimmen des
Zentrum angenommen .

Lfm Fricks Polizei .
Thüringen will das Reich vor dem Staatsgerichishof

zur Zahlung zwingen .
�kipZig . 17- Juli .

Der Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich verhandelte heute
unter dem Dorsih des ReichsgerichlsprSsidenlen Dr . v u m k e in der

versassungsrechtlichen Streitsache des Landes Thüringen gegen das

Deutsche Reich über den Erlaß einer einstweiligen Verfügung in der

Frage der Weitcrgewährung der vom Reich zu lci st enden

Polizeizuschüssc . Al » Vertreter Thüringens waren Ministe¬
rialrat Guyet und Oberoerwaltungsgerichlsrot Pcosesior Dr .

koellreuther . Staotsrcchtslehrer an der Universität Jena , er -

schienen , während da » Reich durch Staatssekretär Dr . Z weigert
und Ministerialdirigent haentzschel vertreten wurde .

Thüringen beantragte zur Sache , festzustellen , daß die vom

Reichsminister des Innern unter dem K. Juni 1gZ0 angeordnete
Sperre der Polizeizuschüsie an da , Land Thüringen unzu¬
lässig und da » Reich verpflichtet ist , die dem Land Thüringen nach
den Vereinbarungen der Länder unter sich und mit dem Reich zu -
st - b- nden Reichszuschiisie weiterzuzahlen . Ferner beantragte
Thüringen , durch einstweilige Verfügung festzustellen , das Reich habe
di » zur endgültigen Entscheidung des Slaatsgerichtshofes an da ,

Störung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung kann aber gar
keine Rede sein . Niemals konnte der Artikel 48 den Sinn haben .

daß durch ihn Steuern über den Kopf des Parlaments hinweg ver -

ordnet werden können . "

Im Hugenbergsche « „ T a g" aber liest man ein höhnendes Ge¬

ständnis , daß das Vorgehen der Regierung verfassungswidrig sei :

„ Auf den Tribünen ist einer , der hat eine Verfassung bei sich.
die wir im August immer , seiern sollen , die aber kaum jemand
kennt . Im Artikel 48 heißt es zum Erstaunen aller Umsitzenden
im wesentlichen nur :

„ Der Reichspräsident kann , wenn im Deutschen Reiche die

ösjentliche Sicherheit und Ordnung erheblich gestört oder gefährdet

wird , die zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und
'

Ordnung nötigen Maßnahmen treffen , ersorderlichenfalls mit Hille

der bewaffneten Macht einschreiten . "

Und doch staunt der Fachmann und der Laie wundert sich :

offenbar kann doch in der Verfassung unter Störung der

öffentlichen Sicherheit und Ordnung nicht eine

regulär « Abstimmung des Reichstags gemeint

sein , die gegen ein Kabinett gerichtet ist . Dann muß — so sieht es

die Verfassung vor — das Kabinett oerschwinden oder

der Reichstag aufgelöst werden , aber nicht der Reichs -

Präsident „ Maßnahmen treffen " , durch die laut Verfassung — die

Freiheit der Person , die Unverletzlichkcit der Wohnung , das Brief -

geheimnis . die Meinungsfreiheit , das Vereins - und Versammlung - -

recht zeitweilig aufgehoben werden können ! Man schüttelt die

Köpfe . Nein , das ist sicher nicht beabsichtigt gc -

wesen . durch diesen Artikel den Reichstag nach

Belieben auszuschalten . "

Die um Hugenberg wollen die Anwendung des Artikels 48.

weil sie in diesem Falle verfassungswidrig ist . Nachdem

sie erfolgt ist . stellen sie deshalb in der zynischsten Form fest , daß

eine Verfasstingsverletzung erfolgt ist . Sie wollten einen Präzedenz -

fall für faschistische Experimente , und Herr Brüning hat ihnen

dazu verhvlfenl

Land Thüringen wie bisher monatlich 255 463 Bl . zur Bestreitung

der Au » gaben zum Zwecke polizeilichen Schuhes zu gewähren .

In der heutigen Verhandlung soll nicht zur Sache s e l b st ,
sondern nur über die einstweilige Verfügung entschieden werden .

Da also zunächst nur «ine vortäusige Regelpng angestrebt wird ,

regte der Vorsitzende Dr . Vumk « an , eine solche vorläufige Regelung

durch ei » Einvernehmen zwischen den Parteien herbeizuführen .

Staatssekretär Zweigert sah jedoch politisch keine Möglichkeit

hierzu , solange die gegenwärtigen Verhältnisse in Thüringen bestehen .
Ministerialrat Guyet erklärte , daß nach dem Beschluß des thüringi -

schen Stootsministeriums keine Zusage für eine Aeiiderung der

gegenwärtigen Verhältnisse gemacht werden könne . Damit war die

Bermittlungsaktion gescheitert . —

' ' ■ ■ . >- n»

Gihung des Parteiausschusses .
Der sozialdemokratische Parteiausschuß tagte am 16. Juli

im . leichstagsgebäudc . Nach einem von Breitscheid gegebenen Ve -

»icht über die politische Lage und eingehender Aussprache billigte
er die Stellungnahme der Reichstagsfrattion , an
deren mehrmaligen Sitzungen in , Laufe des Tages die Mitglieder
des Parteiausschusses teilnahmen .

Im weiteren wurde der Zusammenschluß der in -

tellektu eilen Gruppen innerhalb der Parteiorganisation er -
örtert . Die vorgelegten Richtlinien werden von den Bczirksorgani -
sationen beraten und später durch Parteiausschuß und Parteivorstand
dem Parteitag zur Beschlußfassung unterbreitet werden . '

Die Veranstaltung einer Werbcwoche für Organisation und

Presse sowie die Ausnahme einer Alters » und Berufs -
st a t i st i k wurden einmütig beschlossen .

„ Schlagt die Bananen ! "
Nazi - Zargon im Röntgentaler Prozeß .

Heute erfuhr man im Röntgenlhaler Pisozeß , was In der
Sprache der Rationasioziallsten „ Bananen und Husten¬
bonbon " bedeuten . Ueder den Sinn dieser beiden Fachausdrücke
ließ man sich von dem Angeklagten Skusa belehren , der heute
den Reigen der verlogenen Aussage « » eröffnete .

Skusa , 19 Jahre alt , seines Zeichens Buchdrucker , gehört der
nationalsozialistischen Bewegung noch nicht lang « an . Auch «r war
mit den Berlinern nach Röntgenthal gekommen . In der Schiller -
straße befand er sich im Trupp des Angeklagten Marquardt . Ai ?
einig « Schritte «ntsernt etwa sünf Leute austauchten , fragte jemand :
Was sind das für Leuste ? In der Voruntersuchung hatte der An -
geklagte erklärt , der Sturmführer P a n k r a t h sei es gewesen , der
dies « Frage an Marquardt gerichtet habe , und dieser sei dann mit
den Worten : man kann da » ja nachsehen , auf die Gruppe hinzu -
gegangen . Gleich darauf seien Schüsse gefallen . Heute
glaubt aber der Angeklagte , Pankrath mit Köppner per -
wechselt zu haben . Auch sei nicht richtig , daß Marquardt als
erster vorgestürmt sei , er selbst sei es gewesen . Als aber die Schüsse
gefallen seien , habe er sich sofort hinter einen Steinhaufen versteckt
und sei bis zuletzt nicht mehr vorgekommen . Von hier ans habe
er gehört , wie aus ' den Reihen seiner Kameraden gerufen ward n
sei : „ Schlagt die Bananen ! " Wie der Angeklagte auf die
Frage des Vorsitzenden erläutert , ist das bei den Nationalsozialisten
eine allgemein übliche Bezeichnung für Reichsbannerleute .

Vors . : Sie haben früher beim Untersuchungsrichter
gesogt , Marquardt habe , bevor �Sie vom Lokal . Edclweiß '
lo » zog «n, gefragt : „ Habt ihr auch Hustenbonbon ? "
Angekl . : Nein , das habe ich nicht gejagt . Vors . : Ich kann
mir nicht denken , daß so etwas in » Protokoll gekommen wäre ,
wenn vie es nicht ausgesagt hätten ? Angekl . : Der Untcr
suchungsrichter hat den Auedruck gekannt , ihn selbst gebraucht und
mich gefragt , wann dieser Auedruck gefallen sei ? Da Hab « ich re -
sagt , vor dem Lokal . Vors . : In der Voruntersuchung hab « n Sie
auch gesagt , Sie wüßten nicht , von welcher Seite die Schüsse ge -
fallen wären . Ferner wollten Sie von der Schillerstraße her da -
inals Rufe gehört haben : „ Alles hierher " , auch hatten Sie gef . ' gt
es fei vor dem Auseinandergehen anbefohlen worden , über die
Sache kein Dort zu onlieren .



Wege zu Reichtum und Schönheit .
Von piast .

Welche Pflüntflein doch auf der bunten Wiese unserer Zeit

blichen ! Es sind geradezu Seltenheiten , Kuriositäten der kapitalisti -
schen Wirtschasts - und Lebensformen , wahre Fundstucke sür Samm -
ler und Kulturkritiker . Nicht die riesenhaften Gefilde der Trusts
und Konzerire sind damit gemeint , auch nicht andere , minder reprä -
sentative Erscheinungen der Bourgeois - „ Kultur " , sondern die beschei¬
denen Schnörkel und Verzierungen , die die Fassade des Gebäudes

„ Kapitalismus " schmücken , jene kleinen niedlichen Anzeigen , die sich
unter dem „ Vermischten " der bürgerlichen Presse tummelm sie be¬

sagen nichts weniger als Mittel und Methoden , mit deren Hilf « man

reich , Kapitalist und Bourgeois werden könnte .

Spaßig , dies « Büchelchen in Bro - schürenforni . die da angepriesen
werden ! „ Ueber Nacht zum Reichtum ? " h? ißt es da bei -

spielsweise , und das ist die Gratisaufklärung eines Patentbüros ,
das höchsteigen an dieser Nacht vor dem Reichtum mit einem winzig
beigefügten Fragezeichen zweifelt . Oder weiter unten , zwischen
einem Angebot von neun Pfund schwerem Kugelkäse und Haus -
schlachtener Servelatwurst aus Thüringen , die schlicht und lapidar
hingeworfenen Worte „ Erfolg i m L e b « n" , den man natürlich
nur allein durch die darin augegebenc Methode erreiche . ( „ Vor
Nachahmung wird gewarnt , Plagiate strafrechtlich verfolgt ! " ) Dann
ober kommen die Stauda rdeverke , wie „ Der erfolgreiche
Mensch " die „ Schüchternheit " überwinde , und noch spaßiger ,
Herrgott , es werden soundsoviel « Mitarbeiter von Weltruf auf -
gezählt , die sich die Kapitalisierung der menschlichen Dummheit an -

gelegen sein liehen . Selbstverständlich deshalb der Preis , denn

„ Mitarbeiter von Weltruf " geben die Möglichkeit , Kapitalist zu wer -

den , nicht für einen Katzendreck aus der Horch . Doch sind die Zah -
lungsbedingungen günstig - - „ in Monatsraten , wobei irgend -
welcher TeilzalMngs - und Kreditzuschlag Nicht berechnet wird . Dadurch

ist der Absatz enorm , „ bisher 130000 Exemplare " . Und der Buch -
vertrieb ist von einer Zuvorkommenheit sondergleichen : „Ga- rantiel
Rücknahme bei Unzufriedenheit ! " Man denk «?

Nun , wir fassen uns «in Herz und nehmen die «Unterrichtsbriefe
des Erfolgsmenschen " vor . Was finden wir darin ? Da lieber Gott ,

hier sei ' s hingeschrieben : Einiges aus dem Inhalt : Warum bin ich

schüchtern ? Wirksame Bekämpfung . — Konzentration anstatt Zer .

streutheit . — Geheime Kraftquellen . — Der inagffche Mensch —

Wie man heranzieht , was man sich wünscht . — — "

Genug , genug ! Wenn die drei dickleibigen Bände des „erfolg -
reichen Menschen " immerhin durch die Tatsache , daß sie auf holz -

freiem Papier gedruckt waren , in Haibleder mit echter Goldpressung

gebunden , daß sie einen Umfang von 1800 Seiten in Lexikonformat
mit 800 Abbildungen hatten , im Gewicht von Papier und Einband

eine gewisse Entschädigung sür den Preis von S8 Mark verbürgen ,
ist der ander « Schinarren weiter inchts als ein Fischzug auf die

hausbackene Naivität derjenigen , die nicht alle werden , eine Sudelei ,
die auf den klassenbewußten Arbeiter wie ein Hohn wirken muß .

Aber sie ist nicht Parodie , sie ist symptomatisch , sie ist Ergänzung ,
auch sie Erscheinung und Wirklichkeit aus der „ Kultur " des Bour -

geois , des Menschen mit den Instinkten des skrupellosen Ausbeuters
und der Angst vor dem Zahnarzt .

Item : Die Verfasser des trainierten Erfolgsmenschen haben sol -
genden neckischen Einsall , falls man sich der Mühe unterzieht , die

logische Konsequenz aus ihrer Idee zu ergänzen , jedermann könne
mittels ihrer Anweisung sein eigener Stinnes im Westcutaschen -
format werden : alle Arbeitslosenämter mögen nur getrost die Bco -

schüre des „ Erfolgreichen Menschen " an die Arbeitslosen verteilen ,
und die soziale Frage sei gelöst . Ungeheuer einfach ! Und alles

übrige ist dann «in Kinderspiel : Man studiere den „ Erfolgreichen
Menschen " und „ über Nacht " wird man zu Reichtum gelange, ! !
Mit den » magischen Harry - Licdtke - Blick bewaffnet , ohne Schüchtern -
heit , mit der „ Gabe der gewandten Unterhaltung " stelle man sich
dann vor den Personalchef irgendeines Industriebetriebes , der Erfolg
wird nicht ausbleiben , der Personalchef wird in die Knie sinken .
Einstellung , Avancement , Beteiligung , Heirat der einzigen Tocht «:
des Generaldirektors , Villa in Westend , Autogarage , Rennstall usw

Apropos : Tochter des Generaldirektors ! Sozusagen als Gegen¬
stück für den „ Erfolgreichen Menschen " , der mehr ein « Angelegenheit
des erfolglosen Mannes ist , taucht weiter unten in der Spalte des

Vermischten ein Hinweis auf die erfolglose Frau auf , der es bisher
nicht gelang , „ Das Feuer der ewigen Jugend , die Jugendlichkeit
der weiblichen Formen , fo zum Beispiel der Büste " zu »vahr «n. Hier
geht es noch etwa » lebhafter zu , hier feiert die geschäftig « Erwerbs -

gier nxchre Fastnachtsscherze und Orgien mtt der menschlichen
Dummheit , die „ Ratschläge für alle , die schön sein
wollen " , vollständig kostenlos zum besten geben . Hier , mein «
Damen von Westend , hier finden Sie Ihren „erfolgreichen
Menschen ! " Sport , gnädige Frau , ist eine proletarisch « Angelegen -
hest geworden , Ihrer nicht würdig ! Rur iimner hereinspazier »,
gnädige Frau , Sie ziehen als zitterndes Grohnrütterchen am Krück -

stock hinein und gehen aus der anderen Seite mit Tennisschläger
und vollschlanker Büste hinaus ! Man wird Sie nur in den seltensten
Fällen an einen Massagemotor bemühen , man entfernt Ihre Kor -
pulenz mit Hilfe von weniger anstrengenden Manipulation « ,, .
Gnädig « Frau , Si « weiden zufrieden sein ! Gnädige Frau , lesen S,e
die Magazine , die salonfähige Lektüre der Dame , und Sie werden
Vertrauen zu uns fassen I

Genug ! Laßt frische Luft herein , ein wenig frische Lust i »
diese Welt ! Auf den Sportplätzen , in den Werkstätten , bei der
Jugend , in den großen kulturellen Bestrebungen der Ardelterschaft
sind Anzeichen einer höheren Kultur im Wachsen begriffen , die bald
alles Alt « und Verbrauchte mit einem befreienden Hohngelächter
vom Erdball jagen nxrdcn — auch den Mikrokosmus der Westend -
kultur , die wir uns soeben in einigen markanten Erscheinungen zu
Gnmüte führten .

Anittn ' egskundgebung am - 1. August .
Reue kommunistische Fälschung .

Der im gestrigen „ vorwärts " verössenllichle Ausruf des

sozioldemakrolischen Bezirksvorstandes zur Teilnahme an der

großen Anllkriegdemonstrakioo im . . Lustgarten " gibt der

„ Roten Jahne " veranlassung . von einem „ Vrovokolionsplon der

SPD . zum 1. August " zu sch »vadronieren . Sie glaubt , über den

Lustgarten und über Kundgebungen im allgemeinen , dürfen nur
die Maulrevoluttonäre von Moskaus Gnaden verfügen .

Zn Wirklichkeit liegen die Dinge so, daß nach früherer An¬

ordnung des Polizeipräsidenten nicht wieder zwei Kundgebungen
am selben Platz stattfinden dürfen . In Rücksicht darauf , hat der

sozialdemokratische Bezirksvorstand

bereits am 14. Mai d. 3 „

also rechtzeitig , den Antrag gestellt , den L u st g a r t e n sür die

Kundgebung um 10,30 Uhr zur Verfügung zu stellen .

Dieser rechtzeitige Antrag ist vom Polizeipräsidium genehtnigt

worden .

Vach ihren eigenen Angaben haben die Kommunisten dann

am 2 8. Zun i auch den Lustgarten beantragt : aber ohne den

Bescheid abzuivarten , haben sie schon Ausrufe für ihre Kundgebung

veröffentlicht . Da sie Ausrufe um der Aufrufe , aber nicht eines

Zweckes willen bringen , so sind sie erstaunt , daß die Sozialdemo¬
kratie nicht auch schon monatelang vorher für ihre Kundgebung
wirbt . Deshalb Hetzen sie jetzt wieder gegen Zörgiebel und Künstler

und fordern auf , auch ohne Genehmigung vor der Sozial -
demokratie den Lustgarten zu besehen ?

Das ist eine

Provokation schlimmster Art .

Wir nageln sie heute schon fest , so daß sie später nicht wieder abge¬

leugnet iverden kann . Sollten die Kommunisten ihre Ankündigung

wohrmochen . so werden s i * die Verantwortung sür alle Folgen tragen .

die sich aus diesem Ausruf zu Gewalt ergeben ! Denn daß die

Polizei diese vcrbolsnndrige Besetzung des Lustgartens still -

R . Drescher
der Verfasser des Romans

Block S
mit dessen Abdruck wir morgen beginnen , hat äse Eisen -

bahnennilieu aus nächster Nähe kennengelernt . Dia Tragödie
des kleinen Beamten , die im Brennpunkt der Erzählung steht ,
ist nicht ersonnen . Nicht einzelne Personen , der über¬

spitzte Bürokratismus sitzt hier auf der Anklage¬
bank . Er bringt einen Beamten , dessen Pflichteifer , Gewissen¬

haftigkeit und Aufgehen im Betrieb mustergültig ist , zu Fall ,
weil er aus diesem Pflichteifer heraus Formalitäten und Formen

nicht immer beachtete , während die lauen , minder gewissen¬
haften Buohstabenanbeter des Bürokratismus , obwohl sie

die Schuld an einem Eisenbahnunglück tragen , triumphieren .

schweigend dulden würde , das glauben die Bonzen der KPD .

selbst nicht !
Um jedes Mißverständnis auszuräumen , teilen wir heute schon

mit , daß die sezialdemefratijche Organisation

auch sür den 1. Mai ISZl

bereits den Lustgarten als Demonstrationsplatz bealllragt hat . Die

Kommunisten » nagen sich das rechtzeitig merken , damit sie nicht

nachher wieder anderen Pläne zuschreiben , die sie selbst in ihrem

Busen »välzen .

Abermals ein nächtlicher Llebersatl .
Sie Angegriffenen niedergestochen .

In der vergangenen Nacht , gegen 21- * Uhr , wurden der

24 Jahre alte Kaufmann Richard Stritt aus der Rathenau -

straße in O b e r s ch ö n e w « i de und der 23 Jahre alte Kaufmann
Kurt Bieroth aus der Stühlingerstraße in Karlsherst , als

sie sich von ihrem Bootshaus „ B r a nd « n b u r g i a " in der

Weiskopffstr . 13a in Oberschöneweid « In Begleitung mehrerer Damen

aus den Heimweg begäbe »», an der Ecke der Marienstraße und -

Wilhqlminenhofstraße von mehreren unbekannt gebliebenen
Männern angerempelt . E » cittstand ein Wortgefecht , in dessen Ver -

lauf die Angreifer auf die beiden jungen Leute einschlugen und

auch » nit Messern auf sie einstachen . Stritt brad > in -

folge eines starken Schlages gegen den Magen zusammen , während

Bieroth einen Stich in die Lungen - und Herzgegend
erhielt , so daß auch er zu Boden fiel . Die entsetzten jungen

Mädchen liefen unter Hilferufen nach dem Bootshaus zurück und

benachrichtigten das Ueberfallkoinmando , das auch sofort Beamte

entsandte . ' Ale diese am Tatort «rschienen , waren die Täter

natürlich bereits geflüchtet und entkommen . Di « beiden

Verletzten wurden nach der nächsten Rettungsstelle gebracht , von

wo Stritt nach ärztlicher Behandlung in seine Wohnung gebracht
werden konnte , während Bieroth iin Elisabeth - Hospital Ausnahine

fand . Die ganze Angelegenheit bedarf noch der Aufklärung , : »it

der die Kriminalpolizei zur Zeit bcschäfttgt ist .

Krick leistet Abbitte .
( fr örifl der Jenaer tlaiverfität nicht mehr ins Handwerk

pfuschen .
Weimar . 17. Juli . ( Eigenbericht . )

Durch ein persönliches Schreiben an den Rektor der Uiriversität
Jena hat der Volksbildungsminister Frick dem Wunsche der Pro -

fcssorenschaft nach einer Verständigung über seine Antwort auf den

Glückwunsch des Studentenausschusses zur Ernennung Dr . Güitthers

Rechnung getragen . Wie das persönliche Schreiben gelautet hat ,
wird der Oeff«ntlichkeit nicht mitgeteilt . Nachdem Frick Abbitte

getan hat , hat der Rektor der Universität das eingeleitete Disziplinar ,
verfahren gegen den ersten Vorsitzenden des Studentenausschusses

niedergeschlagen . In einer abgegebenen Erklärung wird gesag ».

daß man in Zukunft das verbriefte Recht der Universität »vahren
will . Um ein reibuitgslosee Zusammenwirken von Universität und

Notksbildlmgsmmisterwn » herbeizuführen , soll künftig bei Be -

rufungen von dem in den 88 ? und 8 vorgesehenen Verfahren

nicht abgewichen werden . Demnach will Frick in Zukunft nicht

»n«hr eigenmächtig handeln . Auf die Bcn » siing von Dr� RugL als

Professor an der Universität in Jena soll Frick endgültig verzichtet

haben ,

„ Nur am Mein . .

Ufa - palast am Zop . y

Trotz aller Warnungen des Dichters , nicht an den Rhein zu

ziehen , hat sich Max M a ck nicht abhalten lassen , fingerfertig einen

Rheinsilm zu drehen , der die Befreiung des Rheinländer geschäftig

ausnutzt . Zum Schluß passieren rheinische Dome Revue , die beut -

schen Truppen »narschieren ein , und Hindenburg begrüßt das Volk .

Aber wo existieren dieser Rhein , dieses rheinische Madchen , das sich
einem englischen Offizier verlobt , drser rhcinisih « Wein , der dauernd

fließt , und diese ga »ize kitschige Roniantik außer in der Phantasie
der Lustspiel - und Filmunternehmer ! Dainit in all der Garten -

laubenseligkeit der Kontrast nicht fehle , ist eine Spitzelgeschichte

hineinverwebt , die »nit rheinischein Karnevalsspuk aufgemacht w,rd .

Hier sind wenigstens ein paar gute filmische Wirkungen erzielt .

Sonst muß sich das Auge mit Landschaftsbildern und militärischen

Auszügen , besonders englischer Truppen , begnügen . Die englische

Besetzung scheint eine wahre Volksbelustigung gewesen zu sein .
Der echte Deuffche fteut sich — wenn kein eigenes MVitär da ist —

auch am fremden .
Die Veranstalter haben sich auf den Zauber des Worte » Rhein

und die rheinischen Lieder verlassen . Die Darsteller - . haben nur

hübsch und jung zu sein ( Daisy d ' Ora , Truus von Alte » » .

die wenigstens ein paar Gesichter schiteidet , I g o S y m , der netteste

aller Pralineossizier «) . Julius Falken st « in mimt den schleichen -
den Angeber , an dem sich der Volkszorn ausläßt . r .

Was werden die deutschen Bühnen spielen ?

Ein stüchtiger Ueberblick über die zukünftig « Spielplangestalttiug

an de » deutsä ) en Bühnen laßt als einen bemerkenswerten Zug die

wiederenvochtc Pflege des klassischen Dramas erkennen Unterstützt

wird eine derartig « Anregung auch durch die Einrichtuitg von Fest -

spielwochen , die auch oiue Reihe weiterer Provinzbühnen in der

koinmenden Spielzeit durchzusührcn gewillt sind . Vielfach sind diese

Klassiker - „ Nculnszeniermtgen " noch oereiirzelt im Spielplan ver -

streut , doch hat auch die Zyklenbilduug . ohne die im Grunde ge -
nommen eine Neuerung des klassischen Dra „ » as in der Lust hangt ,

Fortschritte gemacht . Auch das Goethc - Iubiläun , 1932 wirst bereits

für den Spielplan an den deutschen Bühnen sein « Schatten voraus�

An mehreren Theatern »vird der Ur - Faust gespielt werden , andere

Theater iverden den Versuch erneuern , die beiden Teile des Faust

in ei >»er Abendvorstellung zusomcnenzuzlehen . Leider wirkt sich die

allgemeine Theaterkris « in Deutschland gegen die Likdung bestimmter

Klajsikerzyklen insofern aus , als der Bestand des künstlerischen Per¬

sonals noch immer zu großem Wechsel untern » rsen ist .

Diese Unsicherheit bcherrscht nicht zuletzt auch das Prvgramin

neuzeitlicher Dramatik . Erfahrungsgemäß wird ein sehr weit ge -

steckte » Programm nur zum geringen Teil eingehalten . Daher ist

man auch für den küifftigen Spielplan davon abgekommen , zu große

Versprechungen zu machen . Lediglich Bremen , Darmstadt und

Frankfurt an » Main , in gewissem Abstand auch Hainburg , Dresden

und München , kündigen eine größere Anzahl Uraufführungen
an . Besoirders zurückhallcnd sind die Berliner Bühnen . Vielleicht

liegt das nicht zuletzt daran , daß beffpielswetse wie bei den Dr . -

Rovert - Klein - Bühnen noch die Ankündigungen au » dem Vorjahr
das Programm der künftigen Spielzeit beherrschen . Vielleicht

sucht man aber erst den Schlager der Saison . Im Vorjahr war

es das Kriegsftück . Manche glauben , soweit sie auf die Aktualität »-

linie sd ) wören , in diesem Jahr stehen das Nachkriegeftück , Revo¬

lution , Feme , Inflation und Wohnungsnot im ?Bord «rgrund . Zahl -

reiche Stücke jüngerer Dramatiker , die diese Themen behandeln ,

liegen vor . Ob sie sich durchsetzen werden , ist schwer zu pro -
phezeien . Andere wieder «rivarten den von Berlin kreierten Typ
der musikalischen Komödie in Front . Zwischendurch meldet sich auch
das alte Voltsstück , von der Wiederbelebung angefangen bis zu

- Zucknxujers „ Hauptmann von Köpenick " zu Wort .

Oer kleinbürgerliche Lenin .
Durch die vor kurzem im Lmingrader Staatsverlag erfolgte

'

ILeröffenttichung von Lenins Briefen an seine Lerivandtea
wird seine Persönlichkeit in ein vollständig neues Licht gerückt . Der
Volkführer , der Diktator , der Welterneuerer tritt zurück — c? bleib »
der Alltagsmensch , ein durchaus kleinbürgerlichier, unpersönlicher
Mensch . Nirgends in diesen intimen , an Mutter und Schwcster ge¬
richteten Zeilen offenbart sich di « Kampfnattir des Mannen Die
Briefe des großen Umstürzlers könnten aus der Feder ei »»«z Sp : eß -
bürgers stammen . Lenin fährt nach Paris und schreibt : „ Paris ist
eine Stadt , in der man mit beschränkten Mittel » nur sehr unbequem
leben kann und di « auf einen sehr ermüdend wirkt . " Weiter heißt es
über Paris : „ Die Straßen sind hell und breit , oft sieht man Bou -
l «vard «, viel Grün . Das Publikum benimmt sich ungeniert . " Das
ist alles , was Lenin über Paris zu sagen »oeiß . Nicht viel mehr
»veih er über Berlin zu sagen . „ Die IBerliner Sehenswürdigkeiten " ,
heißt es in einem Brief an di « Schwester , „besuche ich sehr unwillig .
Sie lassen mich überhaupt ziemlich kalt und gewöhnüch komme !ch
nur zufällig dahin . " Es gelingt dem Verbannten » nd von der zu-
ristischei » Polizei Gesuchten , Petersburg zu besuchen . Seine Erleb -

nisse faßt er in beiz sonderbar anmutenden Sätzen zusammen - „ Ich
bin weder in die Eremitage , noch in andere Museen gegangen , bin

auch nicht im Theater gewesen . Allein gehe ich nicht gern au » . "

Lenin , den Museen , Kunstwerke und Bauten kalt ließen , amü¬
siert sich dafür um so köstticher auf Rummelplätzen , wo er , wie «r

schreibt , sich recht wohl fühlte . Einmal war er von einer Sammlung
von Wachsfiguren in einem Panoptikum „entzückt " . Auch für die

Schönheiten d«r Natur zeigt « der Autor unzähliger Schriften >v«chg
Verständnis . Der To » semer Berichte mutet unglaublich banal an .
Ueber «inen Ausslug in der Schweiz findet der Mann , der sein Brot
damals als Schriftsteller und Journalist verdiente , mir folgende ton -
oentionell « Worte : „ Ich fuhr über einen schönen See und genoß
reizend « Aussichten bei guten » Weiter . " Und weiter : „ Ich und Nadja

( Lenins Frau ) haben eine große Quantität ( ! ) der Umgebung er -

forscht . Haben ganz gute Plätze gefunden . " Im besten Fall « schreibt
Lenin : „ Die Natur ist herrlich . " Noch verwunderlicher erscheinen
die Stellen in Lenins Briefen , wo der spätere unerbittliche ! Be-

kämpfer der Religion , sich auf verschieden « religiös « Handlungen der
von ihm verfolgten orthodoxen Kirche beruft und darüber im Hann -
losesten Ton des an der Tradition festhaltenden Kleinbürgers
schreibt . Einige Tage vor den , Ausbruch des Weltkrieges gratuliert
er seine Mutter und seine Schlvester zum Namenstage . Der Zer -
störer der russische » Kirche benutzt dabei die sakra , uente Kirchen -
jormel : „ Gratuliere Eych zu dem Tage Eure « Engels ! " Noch mehr :
Lenin , der die Weihnachtsfeier für ein „ Vorurtell bürgerlicher Kul -
tur " erklärt hat , scheut sich nicht , in seinen Briefen der Schwester zu
der „ Geburt Christi " zu gratulieren und ihr sein Entzücken vor dem

„deutschen Weihnachtsbaum " mitzuteilen . Man erfährt weiter , daß
Lenin , wie jeder fromme Bürger , regÄmäßig den Friedhof besucht ,
auf dem seine an Typhu « verstorbene Schwester Olga begraben »var .
Ueber « inen Besuch auf dem Wolkoff - Friedhos in Petersburg heißt
es ( im Briefe an die Mutter ) : „ Ich war auf dem Friedhof kurz nach
meiner Anklinft . Dort ist alles in Ordnung , sowohl da , Kreuz wie

der Kranz . "
_

Da » erste Tonfilmjahr . Rund ein Jahr ist verflossen , seit die
ersten Tonfilme dem deutschen Prüfungsausschuß «Iiigereicht worden
sind . In dieser Zeit wurden insgesamt 60 Tonfilme zensiert , davon
allein 24 hundertprozentig » deutsche Tonfilme und 10 synchronisierte .
Das Kontingent der Ausländer ist In der glekchen Zeit 10 Hunden -
progenttgs und 16 synchronisierte .

Selbstmord de « Tänzer » von Vuere «. Der auch In Deutschland bekanntc
Tänzer van Dueren hat sich In der Nacht » um Mittwoch in Pnu » hmdi
den Genuß einer großen Menge eines SchlajmittelS da » Leben genommen
Man nimmt an , daß Liebeskummer dm Tänzer in dm Tod getriebm hat .



SozialdemokratischeKundgebunggegenFaschismus

Tiefe Beunruhigung über die Entwicklung der politifchen und

wirtschaftlichen Austände in Deutschland hat sich der werktätigen
Booötkerung bemächtigt uick> die Erregung drängt zur Entladung
in öffentlichem Aussprechen dessen , was ist . So wurden am Mitt -

wochabcnd in einem vieltausendköpfigen Dcmonstrationsznge die

roten Banner und Fahnen durch den Bezirk Tiergarten

getragen . Es war ein «indrucksstarker Protest gegen politisches
Rowdytum und gegen die faschistischen Methoden der Bürzerülock -

regierung .
Um 18 Uhr traten die Mitglieder der Sozialdemokrat ! -

schen Partei und der Sozialistischen Arbeiter -

fügend sawie die A rb « i t e rf ? o rt l « r im Kleinen Tiergarten
an , und zogen durch die Straßen des alten Moabit . Nach dem Um-

zug marschierten die Demonstranten wieder im Kleinen Tiergarten
auf . Dort nahm Landtagsabgeordneter Otto Meier das Wort .
Er betonte , daß die Sozialdemokratie immer wieder ihre Stimm «

gegen die Verwilderung der politischen Mei -

nungskämpf « erheben muß . Die Parteimitgliedschaft muß
aber auch in dieser Stunde ein klares Wort zur politi -
schen Situation sprechen . Unsere Stärke , di « in den
Massen der Arbeiterschaft wurzelt , gibt uns das Recht zu sagen :
Man kann wohl ohne die Sozialdemokratie , aber

nicht gegen sie regieren ! Wir verlangen , daß ein « Re -

gierung , die im Parlament kein « Mehrheit m« hr findet , abtritt .
Die Ausführungen wurden mit gespanntester Aufimrksamkeit und
mit starkem Beifall aufgenommen .

Metallangestellte im Abwehrkampf
Klare Krönt gegen VBML . und kommunistische Phrasen

Schon der Massenbesuch der gestrigen Funktionärversammlung
des AsA- Metallkartells in Havellands Aestsälen bewies , daß sich die

Angestellten der Berliner Metallindustrie mit aller Krasl der Ge -

haltsabbauaktiondes v v M Z. widersetzen werden , mehr
noch aber der Verlaus der Versammlung . Darüber hinaus erteilen
die vollzählig erschien eben AfA - Funktlonäre der . revolutionären "

Oppositions�iqne eine derartige Abfuhr , daß diesen Spaltern der

einheitlichen Abwehrsront der Berliner Metallangeslelllen die Lust
sür eine Fortsetzung Ihres frivolen Spiels vergangen sein dürfte .

Mit Spanmmg nahm di « Versammlung zuerst den ausführ -

lichen Bericht des Gauleiters des Butab , Günther , über die Ver -

Handlungen am Dienstag mit dem VBMI . entgegen , die , wie wir

bereits kurz meldeten , ergebnislos verliefen . Die freien Angestellten .
gewerkschoften haben bei diesen Verhandlungen alle Möglichkeiten
zur Wahrung der Interessen der Metallangestellten erschöpft . Wenn

infolge der Krise eine Arbeitszeitverkürzung nicht zu umgehen ist ,
dann nur bei weitgehendsten Sicherungen sür die Angestellten
Diese Garantien zu geben lehnte die Verhandlungskommissickn des
BBMI . schroff ab . Di « IInternchm « r enthüllten vielmehr ihr
wahres Ziel , ihr Vorstoß soll

da » krisenrisiko einseitig ans die Schultern der Angestellten
abwälzen :

an eine Senkung der Preise für Fertigfabrikate , die vor

allem in der Berliner Elektroindustrie bei dem niedrigen Kupfer¬

preisstand durchaus möglich ist , ist nicht gedacht , ebensowenig an

einen Abbau oer hohen Direktorengehälter .
Bei den Verdatungen am Dienstag verlangten die AsA - Ver -

treter folgende Sicherungen für «in evenwell abzuschließendes , vor -

übergehendes Abkommen über eine Arbeitszeitverkürzung : In erster

Linie Mitbestimmung der gesetzlichen Betriebs -

Vertretung bei der Durchführung der einzelnen Maßnahmen ,
ein bloßes Anhören der Betriebsvertretung genügt keineswegs . Das

lehnte der VBMI . rundweg ab . Dann soll die Gelzaltskürzung

nicht in dem gleichen Maß « Platz greisen wie die Verkürzung der

Arbeitszeit . Auch das wurde abgelehnt , trotzoem Rechtsanwalt

Oppenheim er erklärt hatte , daß bei einer Verminderung der

Arbeitszeit nicht etwa auch das Arbeitspensum sinken soll . Weiter

wurde von den AfA - Vertrctern verlangt , daß nicht nur während
der eventuellen Dertragsdauer , sondern darüber hinaus bis zum

I . April 1931 kein « Kündigungen ausgesprochen werden dürs «n, und

wenn in einzelnen Abteilungen eines Betriebes kurz gearbeitet

wird , in den voll arbeitenden Abteilungen gleichfalls keine Eni -

lassujigen vorgenommen werden dürfen . Schließlich sollten alle

Kündigungen , die bis zum 1. August ausgesprochen waren , ober erst

während der Schutzfrist wirksam werden , als zurückgenommen gelten .
Dies lehnte der VBMI . ebenfalls ab .

Nach der ,

Ablehnung dieser minimalen Sicherungen durch die ZNelall -

industriellen

waren jegliche Voraussetzungen zur Erörterungen der Nebenfrvgen

gefallen . In einer vor dem Plenum der Verhandlungskommission

abgegebenen Erklärung wies Günther den Vorwurf des VBMI . ,

die Gewerkschaften hätten „überspitzte Forderungen " gestellt , euer -

gisch zurück und stellte die Schuld der Unternehmer für
das Scheitern der Verhandlungen ausdrücklich fest . Bei aller Wiir -

digung der gegenwärtigen schwierigen Lage können di « AfA - Ge -

werkschaften keinem Abkommen ihre Zustimmung geben , das bei

einem 20prozentigen Gehaltsabbau die Existenzgrundlagen der Ver -

liner Mciallangestellten völlig untergraben würde .

Die mit stürmischer Zustimmung aufgenommenen Ausführungen
des Günther ergänzten noch Jäger vom Werkmeister - Derband und

Lange vom ZdA . Es wurde besonders auf

die schmähliche Rolle de » DHV .

verwiesen , der erklärt hat , betrieblich mit den Unternehmern ver -

handeln zu wollen . Ueber Siefen Kotau vor den Unternehmern ,
den ein Hamburger Hauptvorstondsvertreter des DHV . bei den

Dienswg - Verhandlungen noch bestätigte , waren selbst die hiesigen

DHV. - Unterhcmdler entsetzt .
Zur Belustigung trugen andererseits die Diskussionsredner der

„ revolutionären Opposition " bei , die nicht mehr uns nicht weniger
die Ausrufung des Generalstreiks forderten . Als die

Oppositionsredner jedoch in der ungezogensten Weis « die Gewerk -

schaftsleitungen beschimpften , entzog ihnen die Versammlung kurzer -

Hand das Wort . Es sind dies dieselben Elemente , die noch einem

fürchterlichen Geschrei in der „ Roien Fahne " am Montag eine

„ Massenkundgebung " nach Haverlands Festsälen einberufen hatten ,

wo dann der KPD. - 2lbgcordnet « Kasper vor ganzen öv (! ) Mann

seine Stimme erschollen lassen konnte . Jedenfalls bedanken sich die

Berliner Metallangestellten dafür , von den Dunkelmännern im Karl -

Liebknecht - Hous irgendwelche Weisungen entgegenzunehwxir . Dazu

ist der große Abwehrkamps gegen den DBMJ . zu ernst .

Wetter für Berlin : Unbestäiidiges und « twas kühlere ? Wetter
'

mit einzelnen Regenschauern , westliche Wind « . Für Deutschland : Im

Westen verbreitet « Regcnfälle bei wenig Temperaturänderimg . Im

Osten vielfache Schauer und etwas kühler .
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Theater , �

Lichtspiele usw .

Winfer
* Garren *

Staats - Theater

geschlossen !

Abonnements -

Anmeldungen
tor die smeizstit 1930 - 31

( Beginn am 1. September )
werden auch während der The¬
aterferien entgegengenommen :
a ) für die Staatsoper und

das Staat ) . Schauspiel¬
haus vom Abonnements¬
büro , Berlin W56 , Ober -
wallstr . 22 . — Femspr .
Merkur 9024 .

b) für das Staat ! . SchiUcr -
theater vom Abonne -
mentsbüro . Berlin - Char -
tottenburg , Grolman -
straßc 70 . — Fernspr .
Steinpl . 6715 .

scai - a

iL
8. 15 Uhr — Baadieo eriaibi

Cortinls Dollarsegen usw .

Theater i . d. Behrenstr . 53 - 54
B' fi U. A4 Zentrum 926- 927 «>>, U.

Mein Vetter Eduard
Schwank in 3 Akten mit

— Ralph Arthur Roborts . — —

Reichshallen - Theater
IT ) Uhr

Gastspiel
Dresdner

Vletoria - Sdngar
(not Ms 31. Juli) Zentnmi 112 63

DSnhoff - Brettl ;
( Herrlicher , k fl h 1 e r Garten )

Variete - Konxcrt — Taax

j Mer 1 Westens
Täglich Bä Uhr :

Das Land des
Ldcneins
Franz Lehars

Sensationserfolg !

Tigl . 5 u. S' li Uhr . B S Barl). 9236
| Pr. 1 - 6M Wochentg SU SSPf . - S M. |

Berliner lllkTriO
H • H k S 1 1 O .

w Lahns tr . 74( 76. 1

Renaissance -
Theater

9 Uhr
Stein platz 6780.

Heute und atiabendlidi
Die

Wunder - Bar
Revuesttick

Komische Oper
8- 6 Uhr

PaulHeidemann
in :

Die Frau

ohne Kuss

Kollo - Operette mit
Grit Haid .

Metropol - Tti .
Täglich 8- 6 Uhr

tliebael Bohnea
' n

Mit Dir BllBin . . .

Volks Bühne

Ttata an BNomlib .
8-/« Uhr

Der tröhlldie

Weinberg
Lustsp . in 3 Akten

« u Uh Zudnizv

Regie: R. D. Reit «.

JEDERMANN

Bentsdies Theater
1 2 WeideDdann 5291

8 Uhr

Phaea
von Fritz v. Unruh .
Reg. : Max Reinhardt
*»sil : friidnckMUtirtsr.
SötonbiMtr ErnstSdittti.

Die Komödie
| l Bismck . 2414/7516

8-/2 Uhr
Wie werde idi reidi

und gloddidi ?
EinKim: j» tl Abtiiiuns»

nn Feiiiiudiinsoi .
Iisik m Ksdn Snolianstj.

Dm«: » » Engt)
Bühnenbilder .

Luhri; bioer

Lesslng-Ttieater
2797■. 0<4S

Täglich B' k Uhr

Der Faun
« n Ed*. RnoMaidt.

PhI Hnduls. bho,
Flimm. bnl .

Grolttaiitj . Froohn.
Fiidbr. bntn , liu

TSMt. aniRsnk . Tsr
Kottbusser Str . 6
P Tägl . •>/ .

fS\ Wiederauf -

M. ' "der"
cuie -

ilsanRer
mit

Schortch Ruselll .
Grosses

Möbel -Kamerlino
Kastanienallee 56

<Se&. Spelle ) . , eteg . Schlaf ) . , oarn ,
errenz . , apart , tlächen . JSoMter - ,
Ine - , ftorb - nnb TtufsbanmmSbel ,
! esenan »n>„Spottpr . ,Zahtnng »erleichter .

I
R . Hauke , Bandagist

Berlin C 2, StreUaer Str . S6
zwischen Kloster - und Nene Friedrichsfraße

Leibbinden — Bruchbänder — PlaittnbclnJagen
GnmmUirfimpfe [ R- 134 {

Eigene Werkstatt . Lieferant sämtl . Krankenkassen

„ Das Rost - Tftiattr hat 1
sieß mit dieser Auffüh - |
nng der „ Anderen Seite "

| für diesen Sommer an 1
die Spitze der Berliner j
Theater gesteift "
so sdreift die „ Weltstadt " \

vom 7. Juß ,

Paul Rom alt KomoasnleWkror

„Die andere Seite "
▼an Sheriff

[ TIfflicb 8W übr , aber nur I
noch bis Sonntag , 4. 20. Jnli .

| AbMontaa,21 JulllDlnnsiithMltr
vAlllgr neu eflnatvdlert |

„ FladumiM als Eriieker "
Komödie von Otto Ernst j

| Auf dsr Garten bähne. tigl . 5 » u.
( Sonntags 5 ® Uhr)

{Das Bombenprogramm
mit Willi Rosen am Fldsal.

uhr „Verllebte Leute " 1
| Operette von K ö n n e k o. |

In den Hauptrollen :
t Dltters , Hofer . Ksrstans . Pyrmont. I

GfllMch, Kanlsch. Muth. Hans |
Rss« und Richtsr - Wauar.

Billettkssw : Alex . 3422 u. 3494.
Gr. Frankfurter Str . 132

Rose- Theater !

Im Alter von W Jahren verstard
am 15. Juli unser verehrter früherer
Mitarbeiter und Kollege , der Rata -
lionsardeiter - Invalidr

Otto Eckert

Alle, die ihn während seiner Tätig »
teit in unlerem Betriebe tenne » |
lernten , verehrten ihn als einen pflirfit »
treuen Kollegen , der sich inioige seiner I
sielen HU| sdcreltlchast und durdi lein
immer freundliche » Wesen allgemeiner
Wertschätzung erfreute .

Slel » werden wir seiner ehrend |
gedenfen .

»erlin . den 77. Juli 1930.
Essiurttlellsnii u. Personal
Oer Vorwärts - BudidnickBrel .

TinSicherung ' Zreilag . den 18. Juli , !
13 Uhr, im Krematorium Baum »
schuienweg .

Beniner Brot er
sonnergBileiiiiuiel
Kastanienallee 7 —9

4 Uhr

Gressn OartenkODzert
6 Uhr

Eine entzückende
Burleske sowie

der auserwählte
Varietd - Teil .

8. 15 Uhr
Gusd Beer . GretI

Lilien , Alex Haber ,
Erwin Hanung' in
Das Drel -

mSderlhaus
isjjiel In 3 Akten

usik nach
Franz Schubert .
Henic Volkstag

Auf allen numer .
Plätzen 50 MS »

außer Loge .

Singspii

Preisliste cralis

Holllank sto.
Pumpen fabrik

Bf RUR R 88.
Relihkendorfei Str. 9$
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Ist das Staatsbürgerkunde :
Vefchtveröe über eine Vangewerkfchule

Von einem Bautechniker wird uns geschrieben :
Gewisse Vorkommnisse an der Staatlichen Baugewerk -

schule , Neukölln , veranlassen mich , an dieser Stelle einmal aus
das Unterrichtsfach an den Baugewerkschulen einzugehen , das seit
Gründung der Deutschen Republik dort Ausnahme fand : D i e
Staatsbürgerkunde .

Ich beschränke mich darauf , das auf den preußischen Baugewerk -
schulen eingeführte Lehrheft über „ Staatsbürger -
künde " zu besprechen , da es charakteristisch ist für die Gestaltung
des Unterrichtsfaches Staatsbürgerkunde . Der Verfasser des Leit -
fadens ist der Regierungsbaumeistcr a. D. Dr . - Jng . Erich Ewald ,
Studienrat an der Staatlichen Baugewerkschule in Berlin - Neukölln
und Leiter der Bildstelle des preußischen Ministeriums für Handel
und Gewerbe . In dem schon in dritter , verbesserter Auflag « er -
schienenen Leitfaden ist in lapidarer , telegrammäßiger Kürze alles
das zusammengefaßt , was Dr . Ewald den Baugcwerkschülern als
„ Staatsbürgerkunde " lehren will .

Wir begnügen uns mit einigen Zitaten :

. . 1. Teil (5. Klasse )
Deutsches Land und Volk . "

Zum „ Deutschen Bauerntum " ( Seite t8 ) : „ Der Gedanke der
Freiheit und Verteidigung im Deutschen Volk ist ein
starker Beweis gegen die Kriegsschuldlllge des Ver -
sailler Vertrages . "

„ 2. Teil (4. Klasse )
Das Werden des deutschen Volkes und Reiches im Spiegel

der Geschichte . "
Zu „ Friedrich Wilhelm I . " ( Seite 54) : „ Preußen , eingeteilt

zwischen übermächtigen Nachbarn , ist nur soviel wert , als sein Heer
ihm Geltung oerschaffen kann . " ( Seite 55) : „ Es ist besser , ein
Mensch sterbe , als daß die Justiz aus dem Lande komme . "

Zur „ französischen Revolution " ( Seite 50) : „ Die Revolution
erstickt allmählich in der eigenen Wut . "

Zum „ Frieden von Tilsit " ( Seite 61 ) : „ Alles Land . . . ab -
getreten . . . Zahlung einer Kriegsentschädigung . . . Heer auf
42 000 Mann beschränkt . . . ( vgl . die Bedingungen des Ver -
sailler Vertrage s) . "

Zu den „ Sturmjahren 1848/49 " ( Seite 65) : „ Im November
1848 Rückführung der Ordnung . " „ Durch radikale
Strömungen werden Ausstände in Sachsen , der Rheinpfalz und
Baden oeranlaßt ( von Peußen niedergeschlagen ) . "

„ Z. Teil ( Z. Klasse ) .
Das neue Deutsche Reich . "

Zum „ Staolsgedanken " ( Seite 70) : „ Fremde Einflüsse
sind hineingetragen worden durch die römischen Rechtsgedanken ,
durch den französischen Absolutismus , durch die westlichen Demo -
kratien . Der fremde Herrschergedanke ist dem deutschen
Führergedanken gegenübergestellt worden . "

Zur „sozialen Frage " ( Seite 78) : „ Die soziale Frage
taucht auf und wird zu einer Gefahr für den Bestand und
Ausbau des Staates . " „ Die Erregung der Arbeiterschaft
führt zu Arbeiterausständen , Mordversuchen ( 1878 zwei -
maliges Attentat auf den alten Kaiser ) . Als Gegenmaßnahme
Erlaß der Sozialistengesetze ( 1878 ) . " ( Seite 79) : „ In
neuester Zeit der Werkgemeinschastsgedanke . Das ganze
Unternehmen ist eine Gemeinschaft , in der jedem Mitglied Ver -

antworwng für Bestehen und Entwicklung des Werkes übertragen
und hieraus die ihm nach seiner Arbeitsleistung gebührenden Pflich -
tcn und Rechte zugewiesen sind . "

Zur „ äußeren Politik " ( Seite 81) : „ Eifersucht Englands
auf Deutschland , das durch seine tüchtige Arbeit und durch den Auf -
schwung seiner Handelstätigkeit . . . ein immer stärker werdender
Konkurrent wurde . . . Einkreisungspolitik Eduards VII . "

Zum „ Weltkrieg " ( Seite 82) : „ Der durch die En lenke syste -
malisch vorbereitete Krieg einte das Deutsche Volk zum Abwehr -
kamps . " ( Seite 83) : „ Machenschaften der Entente

gelang es , Uneinigkeit in das deutsche Volk hineinzutragen . Hinzu
kam die Zermürbung durch die übermenschliche Anstrengung und

durch den Hunger . So ergab sich nach dem Zusammenbruch der

Heere unserer Bundesgenossen , während unser Heer un -

besiegt im Feindesland stand , der Verlust des Krieges

( November 1918 ) . "
Zum „ Zusammenbruch " ( Seite 84) : „ Ausbruch der Revolution

in den Novembertagen 1918 . Ausrufung der Republik (9. November

1918 ) . Abdankung des Kaisers . ( Waffenstillstand 12. November 1918 ) . "
Zum „ Friedensvertrag " ( Seite 84) : „ Grundlage des Friedens -

Vertrages bildet die K r ie g s s ch u l d l ü g e. " „ Durch diese Lüge
ist jeder deutsche Volksangehörige mitbctroffen yjorden , iirdem ihm
die Verantwortung für das unendliche Unglück des Weltkrieges mit -

zugeschrieben wird . " „ Der stärkste Beweis gegen die Kriegsschuld -
lüge liegt in « der Geschichte des deutschen Volkes , das Kriege für die

Verteidigung , für die Sicherstellung der Ernährung seiner Volkskraft .
nicht aber Eroberungskriege zur Unterjochung oder Vernichtung
anderer Völker geführt hat . "

Zum „ Doung - Plan " ( Seite 95) : „ Der Plan setzt die Gesamt -
summen der Reparationen endgültig fest , und zwar auf der Grund -

läge der Schulden der Siegerstaaten an Amerika . ( Waffenstillstands -

vertrag verlangte nur Wiedergutmachung der Schäden , die durch
den Krieg der Zivilbevölkerung entstanden waren , Versailles hierzu
die Kosten für Pensionen und Renten der Kriegsteilnehmer und

Hinterbliebenen ) . "
Zur „ Rcichsverfasiung " ( Seite 99) : „ Das Deutsche Reich ist

ein « Republik , ein Bundesstaat der Einzelländer . Die Reichs¬

sarben sind schwarz - rot - golden . "
Zu den „ Abgeordneten " ( Seite 100 ) : „ Sie sind nur ihrem

G« slssen unterworfen und an Austräge nicht gebunden . ( Diese

Bestimmung steht im Widerspruch mit der Organisation der

politischen Partei « n) . "

„ 4. Teil ( 2. Klasse ) .
Das deutsche Wirtschaftsleben . "

Zum „ Menschen als Wirlschaflssaktor " ( Seite 8) : „ Die Ver -

größerung der Volkszahl durch Einwanderung fremd -

rassiger Menschen ist kein volkswirtschastlicher Gewinn ,

sondern eine Schädigung . Beispiel : polnischer Landarbeiter . . .

die O st ga l i z i e r . . . "

Zu den . . wirtschaftlichen Kampsvcrbänden " ( Seite 14) : „ Die

Kamv ' mittel sind : Aussperrung ( durch Unternehmer ) und Streit

mä m » m mm < * & * * * ■

Schädigung für die Volkswirtschaft , auch für die beiden Parteien .
Demgegenüber steht der neue Gedanke der Werksgemein -
s ch a f t. Das gesamte Unternehmen bildet ein wirtschaftlrchez
Gemeinwesen , in dem jeder einzelne als Mitarbeiter die ihm
gebührende Stelle erhält ( siehe Teil III unter III B 11, S . 79) . "

„ 5 . Teil (1. Klasse ) .
Das deutsche Gemeinschaftsleben . "

Zum „deutschen Gemeinschaftsleben " ( Seite 48) : „ Di « Volks -

ge meinschaft hat Gegner . Sie sind im Innern : a ) Die
Parteien . Sic sind politische Kampsverbände . Eine Gemein -
schast kommt durch «inen Pakt zustande , durch den jede sich einen

besonderen Vorteil verspricht und der solange gehalten wird , wie er
dem Interesse der Parteien dient , b) Der Klassengcdank « .
Er hat zu wirtschaftlichen Kampfesorganisationcn geführt , die ihr «
Beziehungen und Arbeiten miteinander durch Verträge geregelt
haben . Demgegenüber baur sich die Volksgemeinschaft auf der

Grundlage des inneren Friedens auf . c) Die Masse , die im

Gegensatz zum Volksgcdanken steht . Sie ist wurzellos und

heimatlos . Sie hat keine Beziehung zum Volk und neigt des -

halb zum internationalen Gedanken . Sie ist dem

Schlagwort unterworfen , dem sie urteilslos folgt . . . 6) Der

äußere Feind . Seit dem Weltkriege sucht er die Volksgemein -

schaft des deutschen Volkes zu verhindern und zu stören . . . "

Zur „ Sozialversicherung " ( Seite 69) : „ Der soziale Gedanke . . .

beruht auf der Grundlage einer völkischen Verantwortung . "

„ 3m absoluten Fürstentum wird der Staat auf der Grund -

lag « des Volkes aufgebaut . "

Zu „Oesterreich " ( Seile 82) : „ Sofort noch dem Zusammenbruch
flammte elementar im deutschen Volke der Wunsch nach Ver -

« i n i g u n g aus . ( Freiwillige Abstimmungen in Oesterreich , Nieder -

reißen der Grenzpfähle ) . Dieser Volkswille wurde von den da -

maligen Regierungen nicht beachtet und der Anschluß nicht

durchgeführt . Heute wird er entgegen dem Selbstbestimmungsrecht
der Völker von der Eirtents verboten ( Bestimmungen der Friedens -

vertrüge ) . "
Die kritische Durchsicht des Lehrheftes von Herrn Ewald zeigt

uns , daß nicht nur Form und Inhalt des Lehrheftes für die

Bedürfnisse der 18- bis 24jöhrigen Bautechntker völlig ungeeig -
net sind , sondern daß auch dos ganze Werk von einer gewissen

tendenziösen und parteipolitischen Einstellung

durchzogen ist . Die Auswahl und Behandlung des gesamten Lehr -

stosscs sowie die vielen eingestreuten Anekdoten und persönlichen

Bemerkungen stehen unter dem Zeichen eines parteipoliti -

schen Werturteils und lassen erkennen , daß der Verfasser
mit seiner Gesinnung eben nicht aus dem Boden der heutigen par -

lamentarisch - dcmokratischen Republik steht . Wozu noch ergänzend

zu bemerken wäre , daß Herr Ewald « s auch in seinem Unter -

richt in der Staatsbürgerkunde meisterhaft versteht , die in seinem

Lehrheft enthaltene reaktionäre Tendenz besonders zu betonen

( siehe seine Schwämereien für die „ Volksgemeinschaft " , die in -

dustrielle „ Werksgemeinschast " , das „ Arbeitsdienstjahr " und seine

Verurteilung der SPD . - Politik und der Arbeitslosenversicherung ) .

Wir Staatsbürger ( und auf staatlichen Bougewerkschulen ge -
bildeten Bautechniker ) fragen darum : Wie lange noch sollen
die jungen Staatsbürger an den Baugewerk -

schulen der „ staatsbürgerlichen Erziehung " durch

reaktionäre Lehrbeamte ausgesetzt sein ?

Immer feste druff ?
<Hit tragischer Fall

Ein V o t e r schreibt uns :

„ Muh Strase sein ?" Frau Meier hat die Frag « aufgeworfen .
Mutter Fengler und Genosse Böhm haben daraus sehr nett ge -
antwortet . Dennoch , Hand yufs Herz , befriedigen die Antworten ?

Ich frage nicht , um zu kritisieren . Dos Problem ist für mich viel

zu ernst . Ich frage , weil ich mir das Problem nicht hundert - ,
sondern tausendmal vorgelegt Hab «, weil ich mir Antworten gegeben
habe , deren Sinngehalt sich von den Antworten Fenglers und Böhms
kaum unterschied , und dennoch habe ich mein IZjähriges
Mädel mit dem Stock gezüchtigt . Theorie und Praxis .

Vielleicht teilen mir Mutter Fengler und Genosse Böhm mit , was

sie in dem Fall « getan hätten .
1. Das Mädel hat einen tranken Zahn . Er muß un -

bedingt behandelt werden . Wir treffen uns in der Nähe des Zahn -
arzles . Bloß und weinend kommt mir das Mädchen entgegen .
Gütliche Zuspräche erreicht , daß sich das Mädel schließlich in den

„ Operations stuhl setzt . Dann ist es aus . Das Mädel hält den

Mund krampshast geschlossen . Es beißt die Kinnladen aufeinander
und ist durch nichts , weder durch mein « Zuspräche noch durch die des

Arztes noch durch die seiner jungen Asssstentinnen zu bewegen , den

Mund zu öffnen . Alle Bemühungen scheitern , so daß es der Arzt

nach 15 Minuten aufgeben muß , den Zahn zu be -

handeln . Ganz zu guter Letzt und ganz ruhig ich : „ Eva , öffne
den Mund . Entweder du erträgst freiwillig den kleinen Schmerz der

Zahnbehandlung oder du nimmst gezwungenermaßen den größeren

Schmerz der Schläge auf dich . " Vergeblich . Wir gingen nach

Haus . Ich strafte das Mädchen . Zunächst noch ganz leicht .

Daraufhin gab ich dem Mädel den Auftrag , am nächsten Tag in

die Schulzahnklinik zu gehen . Ich kündigte meiner Tochter an , daß

sie am Abend sehr viel härter « Schläge zu vergegenwärtigen hätte ,
wenn der Zahn nicht behandelt sein würde . Am nächsten Tage war

der Zahn nicht behandelt . Immerhin hatte das Mädchen eine Aus -

rede , die sich hören ließ , wenngleich sie eine unzweifelhafte

Lüge war . Die Ausrede veranlaßte mich , ganz genau festzulegen ,

was ich am nächsten Tage nicht als Ausrede gelten lassen würde .

Der nächste Tag endet dann auch richtig mit einer kräftigen

Tracht Prügel . Ohne die Spur einer Erregung kündigte ich
dem Mädchen an , daß die Strafe um so härter würde , je länger es

die Zahnbehandlung hinauszögere . Ich machte ein �Rechenexempel
daraus und versprach für jeden folgenden Tag einen Stockhieb mehr .

Zwei Tage lang nahm meine Tochter die Straf « noch mit .

Dann endlich begrüßte sie mich blanken Auges . Eine ganz freund -

schaftliche Unterhaltung über die Zahnbehandlung und über meine

Strafmahnahmen bildete den Abschluß dieser Episode .

2. Meine Frau sowohl als auch ich, wir gehen in Arbeit . Mein

Verdienst reicht leider nicht . Meine Tochter bekommt also den Auf -

trag , nach Erledigung ihrer Schularbeiten die Wohnung zu

säubern . Das tut sie nicht . „ Ich Hab ' es vergessen . " Ich nehme

sie ins Gebet . Ich rechne ihr vor , was sie kostet , was die Miete

kostet , was das Essen im Durchschnitt kostet und zeige ihr an Hand
der Zahlen — wohlgemertt , das Mädel ist 13 Jahre alt — , daß
wir nicht existeren können , ohne daß die Mutter mit in Arbeit geht .

Ich nehme keinen Anstand , dem Mädel auch zu zeigen , daß die

Mutter nicht zu arbeiten brauchte , wenn das Mädel nicht
da wäre . Ermahne sie also , wenigstens der Mutter das Leben

etwas zu erleichtern dadurch , daß ihr ein Test der Hausarbeit ab -

genommen wird . Am nächsten Tag : „ Ich Hab ' es vergessen . " Das .

nächstemal hat das Mädchen angeblich sehr viel Schularbeiten auf -

gehabt usw . usw . Immer sind die Augen trübe . Das Wesen ist

geduckt . Zureden , Mahnungen , nichts , aber auch nichts fruchtet .

Währenddessen frage ich mich sortgesetzt : Was tun ? Am Beispiel
kann ' s nicht liegen . Ich arbeite sehr viel zu Hause . Meine Frau

auch . Anleitung bekommt dos Mädchen auch . Zeit ist für die

Tochter dennoch immer da. Das Ende sind Schläg « . Der

Erfolg : Die Arbeiten sind am nächsten Tage alle , aber auch alle

restlös und zu größter Zufriedenheit ausgeführt . Die Augen sind
dann blank . Nun wird gemeinsam mit dem Mädel verglichen die

häusliche Atmosphäre dann , wenn ' s ' Schläge gegeben hat , mit der ,
wenn die Arbeiten gemacht sind , wenn es also keine Schläge gegeben
hat . Des Kindes Zustand und der Eltern Zustand wird analysiert .
Offen und frei wird alles erörtert . Am nächsten Tage sind
alle Ermahnungen und alle Zwiesprachen vergessen . Bis

wieder Schläge erzwingen , daß das Mädchen wenigstens
etwas tut . ' .

- oder nur sehr unordentlich
Aufgabenheftes an . Jede

Eva ihre Schularbeiten nicht -
mach « , ordnete ich die Führung eines

Aufgabe sollte eingetragen weeden . Bevor ich ihr beigebracht hatte ,
was alles als Aufgabe zu verstehen sei , oergingen 14 Tage .

Für sie waren Aufgaben nur die schriftlichen . Als ich dann das

Mädchen soweit hatte , über die Schulausgaben Buch zu führen , und

es merkte , daß die Kontrolle nur schwer zu umgehen sei , versuchte es

zu fälschen . Es begann , als Aufgab « das einzutragen , was

schon früher durchgenommen war . Der Erfolg war zunächst eine

Warnung , dann noch eine Warnung , dann , nach vorheriger Er -

kundigung bei der Lehrerin und unmittelbaren Nachweis des

Schwindels , Schläge .
Was war salsch an meinem Borgehen ? Bitte , Mutter Fengler

und Genosse Böhm , antworten Sie nicht mit allgemeinen Sätzen .
Sie dürfen es mir glauben , ich kenne sie. Es ist mir ein
Greuel zu schlagen . Dennoch schlage ich , weil ich
keinen Ausweg sehe , und weil dos Mädchen
keinen Auftrag ohne Zwang ausführt . Ans Ehr -

gefühl zu appellieren ist ganz zwecklos . Da meine Tochter freiwillig
ebenfalls nichts anfaßt und sich nirgendwo Triebe einer eventuellen

einseitigen Veranlagung zeigen — ich habe sie zwecks ganz unauf -

fälliger Beobachtung wochenlang sich selbst überlassen — , bin ich am

Ende meiner Kunst , und das ungeachtet dessen , aus dem Stegreif
einen Vortrag über Kindererziehung holten zu können , der weder den

Widerspruch von Mutter Fengler noch vom Genossen Böhm aus -

lösen würde .
*

Der hier antwortet , Vater von zwei Kindern im Alter von

acht und zehn Iahren , macht kein Hehl daraus , daß er das Bor -

gehen dieses Baters verurteilt . Aber ebensowenig kann er

verheimlichen , daß er keinen Grund hat , sich aufs hohe Pferd zu
setzen . Er selbst hat — in gutem Glauben — seinen Sohn int

Alter von drei bis fünf Jahren des öfteren gezüchtigt , da er das

aus der Veranlagung des Knaben heraus für notwendig hielt , um

ihn innerlich zu disziplinieren . Heute bereut er jeden
Schlag , der den Knaben getroffen hat . Gewiß haben die Prügel
„genützt " , aber sie haben zu gleicher Zeit bewirkt , daß der Junge
noch heute mit Bitterkeit an sie zurückdenkt und daß sie auch der

jüngeren Tochter in abscheulicher Erinnerung sind . Außerdem hat
sich später erwiesen , daß Liebe , vernunftgemäßes Ein -
reden und ein gütiges Aufzeigen der Folgen einer

asozialen Handlungsweise ( die recht lzart sein können ) weit eher

zum Ziele und oft zu einer gänzlichen Umstellung der kindlichen
Psyche führen .

Der vorliegende Fall mag tragischer sein . Aber die Eltern

mögen sich fragen , ob in ihnen selb st nicht manches liegt , was

sich in dem Kind « nur wiederholt oder was es reizt . Oft ist es ia
jo , daß uns ein « schlechte Veranlagung in uns , die wir bei anderen

sofort erkennen , unbewußt bleibt . Sie mögen sich fragen , ob ihre

Haltung dem Kinde gegenüber — so geduldig und von Vernunft -
gründen geleitet sie sein mag — nicht unter Mangel an Herzlich -
k e i t und spontaner Liebe leidet . Vielleicht ist es so, daß
die Eitern überempfindlich sind , daß sie Wesensfremdes von

ihrem Kinde verlangen und daß heute schon zwischen ihnen und dem
Kinde eine gewisse Kluft besteht , die von ihrer Seite aus erst
überbrückt werden müßte , ehe eine dauernde Beeinflussung durch
Güte möglich wäre .

Das eine sagt der Dater ja selbst : über den Augenblickserfolg
hinaus haben die Schläge keine Wirkung , d. h. ober vom erzieherischen
Standpunkt und für das heranwachsende Kind gesprochen , daß sie
gänzlich unwirksam sind und daß sie, wenn man die

psychischen Schädigungen in Betracht zieht , aufs schärfste zu ver .

werfen sind . Der Vater lasse sich durch die Beobachtung , daß die
Augen seines Mädels am Tage nach der Exekution blank sind , ja
nicht irreführen . Vielleicht würde eine dauerhafte Beeinflussung zum
guten stattfinden , wenn man dem Kinde an Hand prattischer
( natürlich nicht grausamer ) Entbehrungen zeigen würde , daß , wenn
man selbst versagt , einem selbst auch manches versagt wird .

Und dann vor allem : die unter Punkt 2. und 3. angeführten
Unterlassungssünden sollte man doch nicht allzu ernst nehmen .
Fast alle Kinder haben «ine große Scheu vor Schul - und
Hausarbeiten . Sie werden wohl nur da lOOprozentig erfüllt , wo
eine sorgsame Aussicht möglich ist . Im vorliegenden Fall bewirten
die Schläge bestimmt das Gegenteil von dem , was sie sollen : sie
vergrößern nur noch den Ekel vor den Arbeite « ,

tut



( Schluß�

ilrnolb meinte be-i sich, unter keinen Umständen würde Hammer -

schlag ihn in seinem Büro eingestellt hoben , wenn er etwas von

seiner Beziehung zu Lolli ahnte . Später erfuhr er von Lolli , dah
Hammerschlog olles wußte . Arnold staunt «. Hotte ein anderer

Chef zwei Leute , von denen er wußte , daß sie sich gern sahen , in

seinem Büro zusammengebracht ?
* * *

Bon nun an führte Arnolds Weg nicht mehr in das Kontor
der Bersicherungssirma , sondern um «in paar Dutzend Schritte
weiter in die Rodaktion . Seine Mutter war mit dem Tausch , den

ihr Sohn gemacht hatte , zufrieden . Er brachte ihr am Ende des
Monats nicht mehr ein schmales Lehrlingsgehalt , sondern ein rich -

tiges rundes Salair nach Hause .
Mitunter begegnete ihm auf dem Flur sein Nachbär von

früher , der rotblondschnurrbärtige Herr in der Soldatenjork «.

„ Na , wie machen Sic sich denn in Ihren , neuen Beruf ? " fragte
er , halb herablassend , halb respektvoll . Es wollte ihm nicht in den

Smn , daß ein Mensch , der nicht einmal Prmnilles zu berechnen
oerstand , in einer Redaktion zu gebrauchen wäre .

Auch Dr . Cibulski erlebt « sein Wunder . Als er zum erstenmal
zu Besuch an seiner früheren Wirkungsstätte erschien und am

Doppelschreibtisch , . Hannnerschlag gegenüber , „ den kriminellen

Menschen " sah , prallte er zurück , als erblickte er ein Gespenst .
Hammerschlag klopfte ihm beruhigend auf den Rücken und erklärte

ihm alles .

„ Machen Sic einen Knix und entschuldigen Sic sich ", sagte er
an , Ende , „ Sie haben dem jungen Mann da unrecht getan . "

Da konnte Dr . Eibulfti nicht umhin — er mußt « seine Der -

keugung machen . .
„ Man soll sich aber auch nicht unnötig in Verdacht bringen " ,

Inurrie er , „sonst hat man sich manchmal die Folgen selbst zuzu -
schreiben . . . "

„ So , nun mach du auch deinen Knix " , sagte Hammerschlag
zu Arnold , „ dann ist alles in bester Butter . "

Arnold lächelte verbindlich : Alles verziehen . — Er war dem
Dr . Eibulski ja dankbar — untzesähr wie einer , dem Regen dankbar

ist , weil er die Gelegenheit gibt , einer bestimmten Dame den Schirm

zu gemeinschaftlicher Benutzung anzubieten .
Mit verstecktem Vergnügen beobachtete Hammerschlag den Ber -

kehr zwischen seinem jungen Redakteur und seiner Stenotypistin .
„ Das Idyll " , nannte er bei sich die Gruppe der beiden , wenn sie
beieinander standen . Sie sagten der Form wegen „ Sie " zueinander .
Aber eines Tages mochte Hammerschlag das nicht länger hören .

„ Kinder , tut mir doch bloß einen Gefallen und nennt euch du " ,
platzt « er los , „ich sage ja auch du zu euch beiden . Na also, , dann

sind wir doch wie eine richtige Familie . "
Und wie zum Siegel unter seine Worte ernannte er Lolli noch

am selben Tage — aber diesmal nicht nur provisorisch — zu seiner
Sekretärini ihr Monatsgehalt erhöhte sich rückwirkend noch sür den

lausenden Monat . Auf Lollis alten Posten kam ein « neue Steno -

typistin .
. So konnte es geschehen , daß Lolli , als sie das Fräulein

von Langen bei ihrem ersten Besuch im Büro wiedersah — gefaßt
und mit freundlicher Miene diese Stunde ertrug . Nur ei » ganz
leises Mißbehagen regte sich in ihrem Herzen — aber auch das
war bald überwunden . Sie sprach mit Denise , als eine Bestellung
von Hammerschlag sie direkt mit ihr zusammenführte , unbefangen
und ohne verheimlichten Groll .

Aber Denise . . . es war seltsam . Konnte sie des Mannes nicht
sicher sein , der sie mit sagenhafter Beharrlichkeit gesucht und um -
warben hatte ? Und doch wurde sie unruhig . Sie sah wie Lolli in

ihrer Eigenschaft als Sekretärin Hammerschlags ihn In geradezu
mütterlicher Weise betreute , wie sie neben den geschäftlichen auch
die privaten kleinen Angelegenheiten de » täglichen Lebens , wo sich
nur «ine Gelegenheit zeigte , zur Besorgung übernahifi . Und sie
bemerkte zum Ucberfluß , daß er sich diese Bemutterung gefallen
ließ , ja das er sie sogar erwartete . Das war Denife nicht recht ,
durchaus nicht recht . Sie hatte von allem Ansang an gewußt , daß
von dem Fräulein Weinmeister zu Hawmerschlag ein unsichtbarer
eleltrischer Strom hinüberführte . Wenn Denise allein zu Haufe
war — sie wohnten vorerst immer noch in der Pension — , mußte
sie immer öfter daran denken .

Hammerschlag mit seinen sensiblen Nerven sür die Cmpfin -
düngen des andern , erriet aus dem vor sich hiwsinnenden Ausdruck
in DeNises Augen , was sich in ihrem Innern begab .

Er war in dieser Zeit sehrt zart im Umgang mit ihr . Er sah
ihr Leiden , ohne ihr Helsen zu können . Er sah sie unmerklich
lächelnd an und schwieg .

Wenn du erst einen kleinen Hammerschlag hast , dachte er ,
einen Hämmerchenschlag , dann hast du andere Gedanken , Kindchen ,
als eifersüchtig zu sein .

Ihre Hochzeit stand dicht bevor . Die Majorin in Wien , die
damals tatsächlich im Auto zum Bahnhof gerast war , wo sie zu
ihrer wütenden Verwunderung niemanden aus dem Bahnsteig noch
im Zuge gesunden hatte , war inzwischen , einer besänftigten Tiger -
katze gleich , änderen Sinnes geworden . Ihre Tochter hatte ihr in
einem langen Brief aus Berlin mitgeteilt , daß sie ihrerseits un -
widerruflich den Anschlußgedanken verwirklichen und sich durch
keinerlei Politik daran hindern lassen werde . Sie begann überdies
die gewaltige Sladt , die Schönheit ihrer Plätze , die besondere
Atmosphäre ihrer einzelnen Teil « und auch ihre Menschen zu be¬
greifen . Hämmerschlag ließ sich in einer Villenkolonie sein eigenes
Haus bauen , in dem sie Hochzeit feiern wollten . Sie sahen «s
rapide in die Höhe wachsen , schon hing auf der Spitze an einem
Balken der Kranz . . .

In jenem Schreiben an ihre Mutter hatte Denise auch so etwas
wie ein « prinzipiell « Abhandlung über die Berschiedenheit der ver¬
gangenen und der gegenwärtigen Zelt geliefert . Sie hatte der
Maforin den Begriff des self - made - nmn erklärt und diese Art von
i - ' llcnsslorkcn , crsolgrc ' chen Menschen den Adel der Jetztzeit genannt ,
der sich überall sehen lassen konnte und mit Achtung empfangen
wurde .

Dieser Brief ihrer Tochter hatte aus die Majori » scheinbar
einen großen Eindruck gemacht . Die Entschlossenheit und die Ueber -

zeugungskrast der Argumentationen Denises hatten triumphiert .
Natürlich wäre der Mutter das Hochzeitsfest lieber in Wien gewesen ,
aber Hammcrschlags und » Denises Beschluß , in Berlin zu feiern , war

nicht zu besiegen . —
An einem Herbstvormittog meldete die neue Stenotypistin bei

Hammerschlag eine Dam « an , die ilchen Namen nicht nennen wollte ,
der Ilebcrraschung wegen . Nichts Gutes ahnend , ging . Hammerschlag
ins Büro hinüber —

Ja , weiß der Kuckuck , das war «in « Ucberraschung :
Milien im Büro stand Fräulein Saat .
Vor Schreck wurde Hammerschlag blaß .
Aber Fräulein Saat lächelte .
„ Kommen Sie herein, " sagte Hammerschlag und führte sie in

sein Zimmer hinüber .
„ Nun , was ist los ? " fing er sogleich energisch an . Sie lächelt «

nur . „ Um mich anzulächeln , sind Sie doch wahrscheinlich nicht
extra hergekommen, " fuhr er fort , er hatte seine Erfahrung mit ihr ,
nur gleich richtig anfassen , dachte er , „ also ? "

Als sie aber mit Geplauder anfing , in dem er keinen Kern fand ,
ging er seinerseits drauflos .

„ Der Tag meiner Hochzeit mit Fräulein von Langen ist schon
festgesetzt, " sagte er .

Fräulein Saat wurde blaß und dann rot .

„ Das freut mich, " sogt « sie lächelnd , „ was mich betrifft , so bin

ich nur gekommen ( bei dem Wort nur machte sie, um den Noch -
druck z » verstärken , eine Verbeugung ) , um zu fragen , ob Sie vielleicht
eine Stellung als Sekretärin für mich wissen . "

„ Ach so, " sagte Hammerschlag , „ Sekretärin . . . ja , ja , Sie

erzählten mir ja schon damals , auf dem Schafberg , daß Sie um -

satteln wollten . " Wie verhindere ich, daß sie sich wieder in mich
einkrallt ? dachte er . „ Schreiben Sie mir Ihre Adresse aus, " sagt «
er laut .

Sie tats . Hammerschlag sann durch die Fensterscheibe .
„ Ich werde Sie ans Auswärtige Amt empfehlen, " sagte er mit

völlig ernster Miene und nahm den Zettel an sich, „ da kann man
eine Diplomatin von Ihrem Rang gewiß noch gebrauchen . " '

Fräulein Saat schwieg verdutzt , für einen Augenblick beleidigt .
„ Uebngens habe ich bereits , als ich herkam , gewußt, " sagte sie

dann , . chaß Sic bald heiraten würden , und zwar jene Dame in
Gelb vom Schosberg . "

„ Ja , schade , nicht wahr ? " sagte Hammerschlag .
„ Ich wußte es durch meine Ahnungen, " sagte Fräulein Saat .

„Richtig, " sagte Hammerschlag , „ Ihre Ahnungen . . . "

Aber wenn Fräulein Saat nun meinte , er hätte sich nur über

sie lustig machen wollen , so mußte sie bald zugeben , dah sie ihn falsch
eingeschätzt hatte . Sie erhielt « inen Brief aus Erfurt . Eine Firma ,
die auf ihre geschäftliche Beziehung mit Hammerschlag hinwies ,

forderte sie auf , ihre Bewerbung einzusenden .

„ Nach Erfurt . . . ? " sagte Fräulein Saat . Und sie wurde vor

Zorn dunkelrot . Aber am drittfolgenden Tage , nach langen lieber -

legungen , sandte sie dann doch ihre Bewerbung ab .

Die Sache wurde perfekt . Fräulein Saat kam nach Erfurt .
Sie erhielt dort einen Posten als Buchhalterin . Wenn sie die

Kolonnen aufwärts und abwärts addierte , dachte sie darüber noch ,
wie unversehens und glücklich sie doch zu einer angenehmen und

anständig bezahlten Stellung gekommen war . Aber zwischendurch
nickte sie halb bewundernd , halb ärgerlich lächelnd vor sich hin .

„ Er sitzt in Berlin und macht Hochzeit, " murmelte sie , „ und ich

sitze in Erfurt . . . Er war diplomatischer als ich . "

An dem Tage , als Hammerschlag und Denis « Hochzeit »lochten ,

erschienen auch Arnold und Lolli in dem nach frischem Holz und

Farben duftenden Hause .
„ Na , Kleiner, " sagte Hammerschlag zu Arnold und stützte sich

aus ihn wie ein Prophet auf seinen Schüler , „ sind des Herren Wege
nun wunderbar oder nicht ? Ein böser Zufall kommt dir ins Haus

und siehe , am Ende war alles gut . " .
Und zu seiner Frau und der Schwicgermutter - Majorin , die zu

diesem Tage von Wien hergcreist war und ein versöhntes Lächeln

zur Schau trug , sagte Hammerschlag :

„ Die erste Reise , die Hammerschlag und Frau im kommenden

Frühling machen , geht über München nach Salzburg und von da

nach Sankt Wolsgang . Von Sankt Wolfgang aus besteigen wir den

Schafberg und wohnen oben im Hotel in demselben Zimmer , aus

dem du mir damals entwischt bist , Denise . Und dann fahren wir

von Linz die Donau hinunter und besuchen die Frau Majori » in

Wien . "

e Buch
3 ) as „ schtrarse SEeilaUer " hal begonnen !

Eugen Georg : „ Verschollene siulturen . " Das

Menschheitserlebnis , Ablauf und Dcutungsversuch . Verlag R. Voigt -
länder . 1930 . 294 Seiten . Ein bleischwere - , metaphysisch über -

schwülstiges Deutsch . Für den einfachcreuz mit solider Allgemein -

bildung ausgerüsteten Mann unverständlich und nicht nützlich . Die

bedauernswerte Sucht eines kranken Zeitgeistes , Stoff zu unvcr -

baulichem „Fortz ' chritt " zu geben , und so der törichten Modcrichtung

ungesunder Geistesrichtung Konzessionen zu machen . Die Menschheit
bekommt durch den Autor nun endlich ein „mystisches Ziel " und von

Rassen wird eher gesprochen als von Kulturen . Der Autor ineiut ,

daß durch ihn „die Urrassen , die Urmylhen und llrepen , daß die

Allansistraditionen und die apokalyptischen Evangelien ihre

gcologisch - entwicklungsgeschichtliche . Bedeutung erhalten " . Solcher
Art werden die Sagen zur Grundlage einer erweiterten Vor -

geschichtswissenschaft ! Wer sich an die Tatsachen der heutigen
Menschforschungsresultate hält , wird kaum dieser Meinung sein . Wie

unnütz wäre es , sich demnach mit exakter Forschung abzumühen !
Wozu Ausgrabungen mit Meßinstrumenten , mit Meßlatte und

Kompaß . Ein begnadeter Mensch setzt sich viel erfolgreicher an den

Schreibtisch : schaltet den „Zeitgeist " ein und schreibt , schreibt schwung -
voll , rassig und rassisch !

Alles kommt in diesem Buch von „ Strahlung " . Sie ist allein

Herrschaftsbereich des Kosmos . Ja , wir erleben etwas herrlich
Neues : „ Strahlenrasse und Energiegeschlecht " bedingen die Lebens -

Vorgänge . . . Himmlisch « Ereignissc werden als Kulturabläufe , als

Kriege , als Begebnisse phänomenal . " Das „ schwarze Zeitalter " lzat

begonnen , belehrt uns srisch - sröhlich der Autor . Aber , er sagt uns

auch gleich , daß das nur ein « Phase sei . Wir hoffen also auch gerne ,
daß das Auftauchen solcher Bücher wie das obengenannte nur einer

recht kurzen Phase gleichkomme . Dr . O. Häuser .

FÜR DEN KLEINGÄRTNER .
Die Gichtbeere

ein Slieskind der Berliner Laubenkolonien , sollte von den Haus -

frauen besser beachtet werden und würde dann ebensoviel Freunde

finden , wie sie bereite in England und den USA . , sowie auch in

Deutschland an der Wasserkante hat .
Die Berliner Laubenkolontsten verwenden den Strauch

( Ribe » L. , Ahlbeere , schwarz « Johannisbeere ) aus der Familie der

Saxifragaceen meist mir zur Umzäunung und lassen die saftigen
schwarzen Beeren nutzlos verkommen . Sie sind die Beute von

Spatzen und lungernden Kindern , denen sie auch oft noch als

„ Giftbeeren " denunziert werden . Der böse Ruf rührt wohl von

ihrer schwarzen Farbe her , die sich freilich beim Kochen sofort in «in

herrliches Weinrot verwandelt : jedoch machen die Frauen diese
Probe aufs Exempel nicht .

Der Uebelname Giftbeere wird vielleicht auch eine Korrum -

pierung des alten Namen « der Frucht „ Gichtbeere " bedeuten , denn —

das ist ihr « größte Tugend — sie ist ein Spezisikum gegen Gicht
und Arterienverkalkung .

Die Beere gibt ein unvergleichlich aromatisches Mus mit gelben
feinhäutigen Stachelbeeren gemischt . Auch alz Marmelade oder
Gelee ohne weitere Mischung ist sie vorzüigsich . Sie hat vor der

roten oder weißen Johannisbeere den Vorzug , nicht große rauh «
Kerne , sondern kleine unmerkliche Kerne zu besitzen , die man beim

Marmeladekochen nicht als Rückstand wegwerfen muh : außerdem
braucht sie nur die Hülste Zucker wie ihre roten oder weißen
Verwandten .

Der spezifische Dust der schwarzen Johannisbeere , der bei der

rohen Frucht einige Leute stutzig macht , wandelt sich bei dem Ver °

kochen in ein jedermann angenehmes Aroma .

Die schwarze Johannisbeere reift bis in den Herbst hinein und

gibt , lange nachdem Himbeeren und Johannisberen verschwunden
sind , ein vorzügliches Kompott oder eine rote Grütze ersten Ranges .
Ein weiterer Vorzug der mißachteten Beere besteht in ihr Freisein
von Schmarotzern , sowie in ihrer sehr großen Haltbarkeit . Als

Fruchtsaft für den Winter eingekocht behält sie Aroma » nd

Wirkung von einem Jahr ins andere . >l . D.

Die Gräser

Der Laie kennt meist nur den Begriff „ Gras " . Wer aber mit
Gartenbau sich beschäftigt und Garten - oder Wiesenrasen anlegen
will , sollte sich eine Kenntnis der verschiedenen Gräser und ihrer
Verwendbarkeit verschasfen . Es gibt natürlich wohl «in Dutzend
sertig zu taufender Gartenrafenmychungen , aber oft wird es sich
empfehlen , namenllich bei Böden , die sandig oder sehr schattig sind ,
eine Mischung der für solche Böden besonders geeigneten Grassamen
selbst vorzunehmen . Nachstehend geben wir nach ihrer Verwendbar -
kcit für die verschiedene » Böden geordnet eine Zusammenstellung
der wichtigste » Gräser Allgemein verwendbar : . �grosüs
capüiaris , Rojenjtraußgras , niedrig . — Anthoxaaüuua odoraturn

Puelli , Pucls Geruchgras , niedrig . — Avena elafior . Französisches
Raigras ( Glatchaier ) hoch . — Loliurn percnnc . Englisches Rai¬
gras , niedrig . — Lolsiim perenne tenue , Feinblättriges englisches
Räigras , niedrig . — Dolnim aristatum ( italicurn ) . Italienisches
Raigras oder Welsches Weide�ras , hoch . — Poa pratensis , Wiesen -
rtspengras , niedrig . Für feuchte Böden : ' Agrosüs alba
( stolonifera ) , weißes Straußgras , Jlvringras . — Aira caespitosa ,
Rasenschmiete , mittelhoch . — Aira flexuosa , Gebogene Schmiele ,
mittelhoch . — Aveca flavescens , Echter Goldhafer , Hoest —
Bromus molüs . Weiche Trespe , hoch . — Festuca rubra , Roter
Schwingel , niedrig . — Festuca pratensis , Wiesenschwingel , hoch , —
Phalaris irundinacea , Rohrglanzgras , Hoch. — Phleum pratense ,
Thimothee ( Wiesenlieschgras ) , hoch . — Für feuchte und
schattige Lagen : Alopecnrus pratensis , Wiosenfuchsschwanz ,
Hoch . — Cynosurus cristatus , Kammgras , niedrig . — Dactylis
glomerata , Knaulgras , hoch . — Festuca heterophylla , Ver -
schiedenbtättriger Schwingel , niedrig . — Poa nemornlis , Hain -
Rispengras , mittelhoch . — Poa trivialis . Gemeines Rispengras ,
»mttelhocst Für sandige trockene Böden : Agroskis vul¬
garis , mittcchoch . — Anthoxanthum odoraturn , echtes Geruchgras ,
niedrig . — Bromus erectus . Trespe , hoch . — Bromus enermis ,
Grannenlose Trespe ( Riesentrespe ) , hoch . — Bromus arvensis ,
Ackertrespc , Hoch. — Festuca duriuscula . Harter Schwingel , niedrig
— Festuca ovina . Echasschevingel , niedrig . — IIolcus lanatus ,
Honiggras , hoch . — Poa compressa , Platt Halm . Rispengras , niedrig .
Der Luxusrasen , den der Einsamilienhausbesitzer ersehnt , wird vo »
den Agrostisarten , von Bromus iuemis , Bromus mollis , den
Festucaarten , Lolium perenne und perenne tenue sowie von de »
Poaarten erzeulgk . Als Quantum für die Aussaat nimmt man
30 Gramm sür 1 Quadratmeter , also b Kilogramm sür 1 Ar .

P. D.

Stiefmütterchen

Wohl keine zweite Blume hat eine solche Verbreitung erlangt ,
wie das „ riefe » blumige " Stiefmütterchen , das durch
Kreuzung und Zuchtwahl aus dem bescheidenen dreifarbigen
Veilchen unseres Landes entstanden ist . Reue Spielarten , ja neue
Rassen werden noch immer geboren und überraschen durch Größe
und Eigenart der Farbe . Auf Cassier ' s und Odier ' s fünfslcckige
Riesen , auf Trimardeau : großfleckige Pariser und �Bugnot ' s groß -
fleckige Riesen , auf die Wintcrblühenden und die Orchideaeflorae sind
Roggli ' e „ neueste Riesendlumige " gefolgt , bei denen Blumen von
10 bis 12 Zentimeter Durchmesser keine Seltenheiten sind . Auch
die Buntscheckigkeit in der Farbe ist abgestreift und gut abgetönte
Einfarbigkeit , zum Beispiel granatrot und dunkelblau , erfreut das
Auge . Bei der Klasse der „ Winterblühenden " ( hiemalis ) gibt es
ebenfalls einfarbige , im Zentrum die Farbslecke ausweisende
Sorten , so „ Himmelskönigin " himmelblau , „ Wintersonne " , gold -
gelb . . Helios " , reingelb , „ Eiskönig " , silberweiß , usw . Auch „ Wotan "
bringt mit seiner glänzend schwarzen Samifarbe eine Ueberraschung .
Die Kultur ist einfach : Aussaat jetzt ! n> So » , nie r , dann zwei -
maliges Pikieren und Auspflanzen ins Freie . Für den Winter ist
eine Schutzdecke ( Achtcnreijig ) angebracht . P . D,



Die Sport ' Steuerschraube
Protest gegen erhöhte Besteuerung des Eigentums der Sportvereine

Auf der Suche nach neuen Steuerquellen hat die Steuerbehörde
angeordnet , daß die Grundvermögenssteuer vom 30. Mai d. I . ab
verdoppett wird . Von dieser Verordnung werden auch Sport -
vereine betroffen , die ein eigenes bebautes Ge -
löndc haben . Bekanntlich haben gerade solche Sportvereine , die
„ Grundbesitzer " sind , schwer um ihr « Existenz zu kämpfen . Wenn
nun auch noch der kommunale Zuschlag zur staatlichen Grund -
Vermögens st euer nach den neuen Sätzen der Staatssteuer
berechnet wird , ist leider die Gefahr vorhanden , daß viele dieser
Sportvereine — und vor allem die Arbeitersportvereine — einer
Katastrophe entgegengehen . Dagegen nmß sich naturgemäß der

gesamte Sport mit allen Mittein wehren . Der Deutsche
Ausschuß für Leibesübungen und die Zentral -
kon , Mission für Arbeitersport und Körperpflege
als die beiden Spitzenorgonifationen haben demzufolge an den

preußischen Finanzministcr eine Eingabe gerichtet , in der es u. a.
heißt :

. . Durch diese Steuererhöhung werden die Turn - und Sport -
vereine , die bebaute Grundstücke haben , in empfindlicher Weise .
wahrscheinlich in sehr vielen Fällen bis über die Grenze des Trag -
baren hinaus , belastet . Wir haben uns bereits früher bei anderen

Gelegenheiten erlaubt , darauf hinzuweisen , daß die übergroß « Mehr -
zahl der deutschen Turn - und Sportvereine wirtjchaftlich außer¬
ordentlich leistungsschwach geworden ist . Dies erklärt sich aus dem

Rückgang der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der Mitglieder und

nicht zuletzt aus einer trotz aller Bemühungen immer noch be -
deutenden Belastung der Vereine durch Abgaben , Steuern und

Gebühren . . . .

Wenn man berücksichtigt , daß der bebaute Grundbesitz der Turn -
und Sportvereine gemeinnützigen Zwecken dient , daß die Turn - und

Sportvereine durch ihre Arbeit den öffentlichen chaushalt entlasten ,
di « Gesundheit fördern , dem Gemeinsinn dienen und daß ihr
Grundbesitz , von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen , keinerlei

Ertrag abMrst . so liegt die Unbilligkeit der neuen Belastung auf
der Hand . . . . *

Auf der « inen Seite werden für den Sport Mittel in den Etat

eingesetzt , «ruf der anderen Seite werden Verordnungen heraus »
gebracht , durch die die Sportvereine in der empfindlichsten Weis «
getroffen werde ? ! . Weira auch zugegeben werden nmß , daß es
Bereine gibt , di « durch „ Auftreten ihrer Bombenmannschaften " ein
nettes Geschäft machen , so hat diese Art Sport doch sehr ivenig mit
dem wirtlichen Volkssport zu tun : denn es Handelt sich
nwhl bei diesem „ Berufssport " mehr ran ein glattes Geschäft . Daß
aber dadurch die Sportvereine bctrvfsen werden , denen es um die

Ertüchtigung des Körpers durch jede Art von Leibesübungen zu
tun ist , kann nicht recht einleuchten .

Zu den Vereinen , die durch diese Verordnung betroffen werden ,
gehören in erster Linie auch die W a ss c r s p o r t v c r e i n e , die
ein « igen es Gelände haben , auf denen ein Bootshaus
zur Unterbringung der Boote steht . Hier sind es wiederum die

Arbcilerwasserjportler , die am schwersten getroffen werden . Vielen

dieser Vereine ist es unter den schwersten Opfern möglich gewesen ,
sich ein Grundstück zu « nverben und darauf ein Bootshaus zu
bau « n . Die Abgaben , die diese Verein « zu leist «n haben , gehen
schon bis an die Grenze des Möglichen . Es ist leider auch heute
noch so, daß der Wassersport als die melkende Kuh betrachtet wird .

Auch an dieser Stelle ist schon auf die hohen Abgaben , z. B. Wasser -
zins , Fischereientfchadigung , Schleuseng « bühren usw . sowi « auf das

sogenannte Brückengeld Hingewiejen worden . Seit einiger Zeit hat '
man nun eine neu « Quelle entdeckt : Für die Befahrung der Löcknitz
werden von der Sportschiffahrt Abgaben erhoben . Wahrscheinlich
rentiert sich die Hebestellc b«i Pricrvs für die Dubrow , die vor zwei
Jahren «ingerichtet wurde . Durch di « Instandhaltung der Ufer ent -

stehen Kosten , und diese müssen von den Wasserfahrern mit auf -
gebracht werden . Dabei ist stark . zu bezweifeln , daß durch die

Sporlboote die Ufer auch nur im geringsten beschädigt werden . Viel

«her geschieht das durch di « riesigen Dampfer , die sich durch die

« ngen Wasserstraßen hindurchzwängen . Dadurch wird dos Wasser
zuerst abgesogen , um dann mit um so größerer Gewalt zurück -
zurauschen . Daß dadurch die Ufer mit der Zeit stark beschädigt
werden und demzufolg « eine Uferbefestigung verlangen , leuchtet ein .
Natürlich muß auch die Berufsschiffahrt zahlen . Aber das Aug «
des Gesetz «? wacht auch über di « Wasserfahrer , und auch dies «
müsien blechen !

Neuerdings ist nun noch eine Verfügung ergangen , die solche
Vereine trifft , die eine Rundfunkanlage in ihrem Klubhaus
haben . Schon allein die Wiedergabe der Unterhaltungsmusik oder

Tanzmusik genügt , um den Verein für di « Vergnügungssteuer reif
zu niochen . Ist nun noch sogar «ine Grammophonüdertragung an -
geschlossen , so erhöhen sich die Steuern nicht unwesentlich . Es find
natürlich Strafen für solche Vereine vorgesehen , die sich vor der
Steuer drücken wollen . Also auch hier : zahlen !

Es muh doch wirklich schlechk um den Steucrsäckel bestellt sein ,
lvenn di « Suche nach n « ucn Quellen derartig « Formen annimmt .
Es ist zu hoffen , daß die Spitzcnorgamsationen der Sportvereine
nichts unversucht lasten , um nun endlich der Steuerschraube Einhalt
zu gebieten uiid alle Hebel in Bewegung setzen , damit die un -

gerechte « Lasten der sporttreibenden Vereine beseitigt iverden .

Willy Rothkamm .

ßKiiKtestreue Arbeiterturner aus Piesteritz ( Wittenberg ) , eine der besten

Gcraieriegcn Mitteldeutschlands .

An der Riviera
Die Tour de France - Fahrer in Cannes

Mit der 13 . Etappe , die am Mittwoch von Marseille über

Taulon nach dem Riviera - Bad « ort Cannes führt «, haben die Teil -

nehmer an der französischen Radrundfahrt den 3000 . Kilometer fast

erreicht . Trotzdem auf dem 181 Kilometer langen Wege nach Cannes

keinerlei Schwierigkeiten zu überwinden waren , wurde stark ge -

bummelt , so daß das vorgeschriebene Durchschnittstempo von

30 Stundenkilometer nicht erreicht wurde . Für die n ä ch st e T a g e s-

strecke Cannes —Nizza , mit ihren nur 132 Kilometern die kürzeste

Etappe der ganzen Fernfahrt , werden die Veranstalter daher wieder

Einzelstart verfügen .
Auch in Cannes gab es nach einer Fahrzeit von 0 : 21 : 47

eine Massenankunft von 37 Fahrern . Etappensieger blieb dies -

mal der Italiener Guerra vor Charles Pclifsier und Bonduel .

Die übrigen 34 wurden gemeinsam auf den vierten Platz gesetzt ,
darunter auch die stinf Deutschen Manthcy , Nebe , Schön ,

Thierbach und Siegel . Lediglich Rudolf W o l k e, der unter -

wegs einen Defekt beheben mußte , hatte sich etwas verspätet und

traf in 6 : 22 : 30 , also noch nicht ganz eine Minute nach der Spitzen -

gruppe , als 38 . ein . Die Situation in der Gesamtwertung ist

minmehr folgende : 1. Leducq - Frankreich 94 : 12 : 16 : 2. A. Magne »

Frankreich 94 : 17 : 10 : 3. Guerra - Italien 94 : 25 : 40 : 4. Demuysere -

Belgien 94 : 27 : 19 : 5. Ch . Pelissier - Frankreich 94 : 31 : 16 ;

6. P . Magne - Frankreich 94 : 45 : 21 : 7. M. Bidot - Frankreich

94 : 45 : 48 : 8. Bonducl - Belgien 94 : 50 : 33 : 9. Mertens - Belgien

94 : 50 : 46 : 10 . S . Foure - Frantreich ( erster Einzelfahrer ) 95 : 00 : 04 :

1 1. S ch ö n - Deukschwitd 93 : 03 : 03 . Die Zeiten der übrigen Deut -

schen sind : Thierbach 95 : 21 : 56 : Manthey 96 : 14 : 12 : Rebe

90 : 18 : 13 : R. Wolke 96 : 40 : 32 : Siegel 96 : 46 : 34.

Mißlungener Spalfungsvcrsudi in Dresden

Aus D- resix u schreibt uns ein Arbeiterfportler :

In der „ Roten Fahne " Nr . 156 vom 8. Juli las man

folgendes : Em neuer Erfolg der raten Sportler beim Inter -

natiovalan Sportfest in Dresden . Glänzender Verlauf

Wi « Haelev Auteekhliug der 2 ) « s & mp Achlräche

bundestreue Sportler beteiligen sich an den Wettkämpfen . Kampf -
gelöbms für die KPD . Wie sieht nun aber die Wirklichkeit
aus ? Schreiber dieser Zeilen , Mitglied eines bundestreuen Ber -
liner Schwimmoereins , der nahezu 10 Jahre ( bis zu seiner lieber -

siedlung nach hier ) Mitglied des Vereins für volkstümlichen Wasser -
spart e. 58 , Dresden , war , und bei welchem 58«rein am Sonntag ,
dem 6. Juli , die Spaltung mit allen Mitteln versucht wurde , hat
sich , nachdem er den Hetzartikel der „ Roten Fahne " gelesen hat ,
in Dresden mit der Vereinsleitung der Schwimmer in ZZerbindung
gesetzt , und möchte «s nicht unterlassen , als Erwiderung auf diesen
Sensationsschrei wahrheitsgetreu , den Tatsachen entsprechend , die
Dresdener Vorgänge zu schildern . Die „ Rote Fahne " schreibt weiter :
Die Dresdener Sportler haben mit Erfolg «in « neue Bresche in das

reformistisch versumpfte Lager geschlagen . Nach den Reden des

Bezirksvertreler » Bogt und eines Mitgliedes der KPD . bewegt «

sich «in Demvnsirationszug mit 7000 Teilnehmern durch Dresden .
An der Spitze marschierten die bundesireuen Schwimmer , ihnen

folgten weitere bundestreue Sportler . Großer Erfolg des ersten

Schwimmfestes der Oppi in Dresden . Schon lange vor Beginn

sammelten sich die Massen der Zuschauer vor dem Eingang zum
„ Güntzbad " . Auch einige Oberspalter des Dresdener Schwüwner -

bezirkes hatten sich eingefunden , um all die zu notieren , die Bundes -

miPlieder sind und sich aktw an , Fest beteiligen . Hierzu fei bemerkt :

Sie hatten nicht viel zu notieren , denn wie imm « r , so auch hier ,

hatte der Berichterstatter der „ Roten Fahn « " die bekannte Ber -

großerungsbrille auf , mit der man die Teilnehmer und Zuschauer

doppelt sieht . Das Schwimmfeft brachte knapp 5 0 aktive

Sportler ( inkl . Berliner Oppi ) und 300 Zuschauer aus di «

Beine , während man in , Güntzbad gewöhnt ist , bei den veran -

stalteten Arbeiterschwimmfesten Taufende von Zuschauern zu . zählen .
Von den 300 lpersonen waren nahezu 50 fog « nannte Oderspalter
au » dem reformistisch versumpften AT . und SB . anwesend , deren

Eintrittsgelder man aber nicht ungern annahm . Von den ange -

kündigten Ausländern fehlten : Siusien , Finnen , Engländer und

Amerikaner . Wieder « inmal ein Beweis der eitlen Äeschäftshrcherei
der KPD . So auch beim Festzug . Tatsächlich wurden nur etwa

3000 Teilnehmer gezählt , wovon nur 7. 5 Sportler waren , während
der Rest von 2900 Mann sich aus Mitgliedern der KPD . , des ver -

botenen RFB . und zahlreiche zweifelhafte Elemente waren . Von

der » viÄ befchriedenei , ch « a » Ä- e s - t » « l e . u Schwimmern beteiligten

sich ganze 21 ( schreibe einundzwanzig ) Sportler , darunter 3 weib -

lichen Geschlechts , daran . Wer hat nun in Dresden gespaltet ? Die
Oppi , am Sonntag , dem 6. Juli . Sie veranlaßt « » einig « Mitglieder
( wie bereits erwähnt 21 ) zum Disziplinbruch . Die Partei hatte be¬
sohlen , Kreaturen mußten gehorchen . Die Genossen und Genossinnen
waren laut Vorstandsb « schluß und durch di « Presse gewarnt worden ,
sich nicht am Oppi - Fest zu beteiligen , da sonst Ausschluß aus dem
Verein und somit aus dem Bunde erfolge . Der Ausschluß ist nun
somit erfolgt . Als früheren leitenden Funktionär des Dresdener
Vereins sind mir die Ausgeschlossenen nicht gerode als klassenbe -
wußte Arbeitersportler bekannt . Van den 3 Genossinnen mußten
2 wiederholt wegen unsportlichen Benehmen « vom Uebungsplatz
verwiesen werden . Auch mit noch einigen der übrigen Spalter
waren Differenzen ( Beitragszahlungen , Ichlechte Ausübung der über -

nsmmenen Funktionen , Beteiligung gegen Entgelt bei bürgerlichen
Vereinen ) zu verzeichnen . Schon kurz nach Bekanntgabe des Aus -

fcAusscs gingen beim Vereinsvorstand 3 eingeschriebene Bettelbrief «
era . in denen um 5W« iteranerk « nmmg der Mitgliedschaft im AT .
und SpB . ersucht wird . Wenn man nun zum Schluß nachstehende
wahrheitsgetreue Schilderung über das Fundament des lLereins

für volkstümlichen Wassersport betrachtet , so muß man sagen , daß
die Bresche , welche die Jnteressengemeinschast zur Wiederherstellung
der Einheit im Arbeitersport angeblich den Dresdener Schwimmern
geschlagen hat , nur Illusionen in den Köpfen der Oppi - Führer sind .

Der erwähnte Verein ist seit Jahren und auch heute noch der

stärkste Wassersportverein im Bunde . 1800 Mitglieder über 14 Jahre
und über 1000 Kinder bilden den Mitgliederbestand des Vereins .
In 6 selbständigen Abteilunge » werden durch eine große Anzahl
sehr gut geschulter Techniker alle Arten des Schwimmsport » gelehrt .
In einem eigenen , im Moritzburger Teichgcbiet gelegenen Licht - ,
Luft - und Sonnenbad finden di « Mitglieder mit ihren Angehörigen
das , was zur Gesunderhaltung de » Körpers gebraucht wird .

Die DIW . in der Hasenheide
Sdieurich Berliner Meister

Gestern abend konnte die Ortegruppe Berlin der Deutschen
Radsahrer - Union ihre am Dienstag der ungünstigen Witte -

runy wegen abgesagte Veranstalwng auf der R ll t t - A r e n a zur
Durchführung bringen . Allerdings zwang der in den späte » Abend -

stunden einsetzende Regen das 100 - Kilometer - Mannschaftsrennen nach
dem 70. Kilometer abzubrechen .

Die „ Berliner Meisterschaft " über 1000 Meter brachte
zunächst mehrere Vor - und Zwischenläufe und dann den Endlauf .
der mit Franke , Wagner , Scheurich und Kolbe besetzt war . Sieger
wurde Scheurich . Das Ausscheid ungssahren fiel an

König . Vierzehn Paar « stellten sich dann dem Starter zum
100 - Kilometer - Mannschastsrenn « n , in dessen Verlauf Horn - Kolbe
in der Punklfammlung eifrig tätig waren . Sie hielten ihren Punkt -

vorsprung bis zum Abbruch des Rennens , das sie somit als S i e g e r
beendeten .

Ergebnis : 1. H o r n - K o lb e 1 : 40 : 12 17 Punkte ; 2. Motte -
. Quindt 10 Punkte ; 3. Böhme - Materne 10 Punkte ; 4. M. Fronte -

Weiß 10 Punkte : 5. Bretzke - Kittler 9 Punkte ; 6. Kusche ( Breslau ) :
Markus 8 Punkte .

(
Wer die kurze Zeit , die ihm während eines ganzen Arbeite -

jahres zur Verfügung steht , dazu benutzen will , um Körper und Geist
in taufrischen Tälern zu erholen , wer auf Höhen , deren Besteigung
unbeschwerlich ist und keine Gefahren birgt , köstlichen , würzigen
Tannenduft in vollen Zügen atmen will und die Schönheit reinster ,
unverfälschter Natur in sich ausnehmen will , beteilige sich an der

Dreiländerfahrt des Touristenvereins „ Die

Naturfreunde " . Die Fahrt führt größtenteils durch den

Böhmer - und Bayerischen Wald . Die urwüchsige iWaldes -

pracht , di « hier zu schauen ist , der herrlich « Wakdfneden , der hier

noch genossen werden kann , hinterlassen bei jedem Großstädter den

nachhaltigsten Eindruck .

Zu den demnächst stattfindenden Wochenendfahrten sind

noch Karten erhältlich für die Sonntagssahrt durch den Oberspree -
wald am Sonntag , dem 20. Juli . Kartenverkoufsstellen siehe unten .

Die nächste Fahrt durch die Ruppiner Schweiz findet am Sonntag ,
dem 27 . Juli , statt . Der Bahnfahrt noch Reuruppin schließt sich eine

Dampsersahrt an . Dieselbe führt über den großen Ruppiner See

lMtruppin ) durch den Rhin , vorbei an Neue Mühle ( Schleuse ) über

den Molchmvfee , Teetzcchee und Zermützelsee nach Tornows Idyll .
Don hier führt eine Wanderung am Tornowsee entlang zur Böllen -

mühle und weiter zum Binenbach . Auf der Rückfahrt Führung

durch Reuruppin .
Teilnehmerkarten für sämtliche Wochenendfahrten , fiir letztere

zum Preise von 5,50 Mark , in der Geschäftsstelle des Touristen -
Vereins „ Die Naturfreunde " , N. 24, Iohannisstr . 15 : Thomas , N. 65 ,

Luxemburger Straße 1: Sinn , N. 20, Stettiner Straße 30 : Meckel -

berg , Treptow , Graetzftr . 50 : Walter , Neukölln , Siegfrtedstr . 55 :

Schmidt , W. 50 , Rankest r. 30. Gäste herziichst willkommen .

Solidarität , Ortag » » ? » Sraß - Verli ». Achtung ! Gcnrralvcrsammlung :
Doniwratäg . 17. Juli , im fficnKrtfchaftaSmiB , Eaal 1, 1» Uhr.

ffwk galtd «»tf »d«r Brrti ». Donnrrstog , 17. Juli , 20 Uhr : . " usammen -
kunst im . Lacksschcn H»f " , Rosenthalcr Str . 41. Tagcsordnung : „ Mit galt -
ioot durch Kanada - Gäste wMkommrn . gahrtenansestung für Eonnlag auf
de « Heimodend . — guultionärsttuing im Juli fällt au «.

Donnerstax , 17, Juli .

Berlin .

16. 05 I. a) Bach : Chromatisch « rantasie uuä Fure : b) ( ilasunow ; Etudt C- Dur
(Prof . Herminc Biber - Karschoo , fieeel ) . — 2. Volkslieder ( Else J6rn ,
Sonra «; fliiael : Jslios BOnrer ) . — 3. »> Mcdtner ; Märchen ; b> Rach -
mauinoff : Polka ( Prof . Hermine Bibcr - Ka( �cbon) . — 4. Gordiciani ;
Toscanische Volkslieder ( Else�Iärn ) . Als Clntaite ; . . Die Naehtleall " . Hans
Christian von Andersen mit melodramatischer Musik von Arnold Wirrter -
n«t ( Käthe Gräber , Rezitation , und Marie Bcmwein , PlüKel) .

17. 30 Erich Kuttner , M. d. L. : Parlamentarische UntersuchunEsausschüsse .
17. 55 Dr. Felix Günther : Septimen - Akkorde .
18. 20 Klara ViebiE zum 70, Geburt « taee ,
18. 50 ChoTEesänEe .
19. 15 Musikalisches MaEazin . Verbindende Worte : Heinrich Burkard ( Mit ». «

Franz Osbom . PlfiEel , u. a. ).
20. 00 Wovon man spricht . »
20. 80 Ans Operetten .
Nach den AbendmeldtuiEeii bla 8,30 : Tanzmusik .

KönlESwB - sterhansen ,
17. 30 Kurt Herbst Die seclenktmdnchen OrondlaEen aller BildniiEsarbeit an

der LandiuEend .
18. 00 Direktor Köhler ; Das Deutschtum In Bessarabien -
IS. 30 Dr. Nikolaus Feinbers : Russische Musik im Spiecel russischer Kultur .
19. 00 Dr. Elias Auerbach ; Palästina vor 20 Jahren upd heute .
19. 251 Abc . BonteieW - Ettmmmr Das ReicbsmüeliseseU ia» ReichiUs .



� ßefchäfa - Jbtseiger �
( Bezirk Jlorden - Cften .

Greil Camcmberl

DEUTSCHE

BAUHÜTTE
d . in . b . M.

Hoch - und Tiefbau

Eisenbeton , Beton

Eigenes Arch itektu r -

und Ingenieurbüro

Berlin C2 , Burgstraße 21

Telephon : Ei , Berollna Nr . B94t — Nacht -
rut nach 8 Uhr : E 1, Berollna 3557 —
FUr Ferngespräche : E 1, Berollna 3

die Iflhrende Marke
Erb Alllich in allen Lebens¬
mittel - nnd FeinkosttfescfaAften

Lichtpaus-Anstalt ,Elektra '
Plan dr a ckerci

Bninnlin Bln- L2, Molkenmarkt 12/13
L. uKlyBllU , Tel. Kupfergraben 3701

Mod . Maschinenbetrieb
Vertfrö�ernngen n. Vcr kleine rangen
Technische Papiere / Zeichnerische

Arbellen [368

Rollin - Moslridi

Rollin - lssiS
NSS . Eberswalder Str . 29 y

Gaststätte Rosenthaler Platz
Inhaber ; Max Hundert

n 24 , Bisasser SlraDe 88 —88 N Am Rosenthaler Platz

Max Iden

N31, Anmanier Str. 33
Gegr . 1871

Te lephon ; Hamboldt 5962 , 8052

Empfehle meine neu eingerichteten Räume
Anerkannt vorzügliche Küche

Gutgepflegte Getränke

Berliner Kindl Holle 25 Pfennig
Hfladwiicr Ptdiorrbrao Pilsener Onmeil

Behaglicher Aufenthalt

3ür den Sierm
kauft man gut und preiswert
HOte . Molzen , Oberhänden ,
Krawatten , sowie alle modernen
Herrenartikel im Spezialgeschäft

. Tauf Itlenasel
Köpenick , Schlo�strafic 17#

Wer braucht

Oieiia . Kodiherdei

Nur gute und billige
Qualltötsarbelt , auch
auBertiaiü erofi - Berlins

Fliesenarbeit
Baukeramik

Berliner TSpferhütte
GmbH [ ho

Berlin SO 36 / Waldemarstr . 14
Fornsproohor : Amt Kdorltzplatz Nr. S314

Pharussäle und Bierhallen
N6S , MOIIerstraBe 142 — Hansa 643

saie ffirTersammlungeo ». Vereine bis isoii Pinonn lusiut
In den BierhaUen feden Abend UnferhaUnngsmnttli

5 Verbands - Kegelliahnen . vollständig renoviert .

Robert Pommerening
Kartoffelhandlung
Heidestraße 30 �

Hamburg - Lehrter Güterbahnhof

F. Pertino
Heringsräucherei

engros — endetail

Berlin 0 17 . Lange strade si

flako - leibwäsdie
die andeneiimsle nnd desfindesle

bei grober Hiize .
Der Schweiß wird aufgesaugt , trotzdem wird der Stoff nicht naß .

Unsere porösen Hochsommer - Qualitäten haben diese Eigenschaft
und sind außerdem besonders leicht und luftig

Die außerordentliche Haltbarkeit wird Sie überraschen . Sie
werden sich nicht mehr zu jedem Weihnachts - oder Geburtstage
„ Wäsche " wünschen , sondern alle 5, vielleicht sogar alie 10 Jahre .
Kein Filzen , kein Einlaufen in der Wäsche , kein Aufgehen der Nähte
oder Maschen , nach jeder Wäsche immer ' weich wie Seide Kein
Kratzen oder Jucken des Körpers .

Besuchen Sie uns bitte oder schreiben Sie uns . Unser Ver¬
treter besucht Sie unverbindlich . Zahlungsweise nach Ihren Wünschen .
Anfertigung nach Maß für jede Figur

Hettmann & Feder , Berlin SW 19, Wallstraße 85
Spczialvertand für GetundheiiiwSidie

jumboidtmohie '
Berlin C, Barftfrabe 20 .

iiAki . - ees .

Berlin .
Telephon : Norden 2082 —84 . ( 149

Roggenmehle : „Schloßmarke " , „ Huraboldtmarke "
Weizenmehle : „ Merkur 000" , „ Merkur Spez . 0' '

Auszugmehle : „Wiener " , „Oceaua " , „California "

TIDSO - BATTERIEN
xn , Susc/za ' XArJl & JZjoiunxi

* >

iMIffillliiiitiiliuiiuiuiiiiitiiiiiiiyiiuiiiiiiiiiiiiiiiiyiiiiiiiuyuiuiiiiiiuiiiiiiiiuiiiiuiiiiiiiiiiuuiüitiiiiiiiuaiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Fleisch - und Wurstwarenfabrik

ERNST PRAEBENER
Hauptgeschäft : Berlin N. , Schönwalder Straße 1 8

Zweiggeschäfte : l ®08

Weddlnghalle , Stand I / MOIIerstraBe ISO

Schönhauser Allee 72 a / Wilmersdorf , Berliner Str . 1

Narkisdier FlclsdiHonsum
Hermann Pohle in «

Palisadenstr . 29 Strausberger Str . 34

lEeske & Slupecki
' Schönhauser Allee 70c , Ecke Stargarder Straße

Herren - und Knaben - Bekleidung
fertig encl nach MaA

| Berufsbekleidung für jedes Gewerk .

II RESTAURANT 1 * °

MÜNZHOF "
Hünzstr . Ecke Dragonerstr .
Wanne Kädie ♦ Gut gepflegte Biete ♦ Ali 12 mit mittagt Konzert

DD 3
o

Der Norden kauft nur

Kohler - Brote
Das groBe Landbrot ssss

Das gute M. . K. - Vltaminbrot

vom Berliner Bloch . Verein / Tel . : WeiBensee 100

wursi Hauser » > > « »

Moabiter Halle
Stand 259 - 263 [ . 37 Stand 259 - 263

ALutgusisiraite S4 - TS
Bühlers Ballhaus

Clttrclaens Wliwenlaall
Täglich au�er Montag [ 168

maiemutte
Berlin G . m . b . H .

VORMALS MALEREI6EN0SSENSCHAFT GEGRÜNDET 1112

N018 , LANDSBERGER ALLEE38 - 39
FERNSPR, : E 4 ALEXANDER S628 —30

ALLE MALERARBEITEN 186

M0EBEL - UND AUTOLACKIERUNG

LndwigDonier c . Gm

Berlin - Bohnsdorf

Zciürallielziing
Sanitäre Anlagen

BanKlempnerei

Hermann Lorenz AM ? »
Kaffee . Tee, Kakao Eig. Rösterei seit 1879

Billigste Beiruts quelle für

Phoioapparale
Marken - Kameras stets Gelegenheit

Photo - Schlesinger
6r . FraaKlurter Mr. II [ R- izi

Trinkt Mineralwasser
luiiiiiiiiniiniuiiimmiiMiiiiimiimimimmiiiniimmimnimii

von

Gebrüder Lange
Berlin - Lichienberg ,

Warienberg *tr . 54 , Fernsprecher E 5,
Lichtenberg 4187.

■ ■ _ M [ IN

Lindow
Berlin N65. Chaussee tr. 68. DI. Norden 11149-51

Eisenwaren

lohannW . Albers
Q. m . b . H.

in - und ausigndischa Fraclite

Engros — Import

Berlin C 15 , Panoramasfr . 2

Tel Kupfergraben 1058

Auto - Reparaturen
sowie Reparaturen an Maschinen aller Art .

Anfertigung von Ersatzteilen .

M . Hecker , Bln . - Friedrichsliagen
Tel . : F 4, 6025 .

E iE Ii CR
blutfördernd — nas

macht gesund und froh —

Amt Grünau 6265 [ R. 152

b . st

Berlin O, Petersburger Platz 8

empfehlen täglich :
SchhUteiütlnierbelne

Schweinerippen '

Spilxbelne ( Pftmm 203 >f .
Querrippe 9fund 70 Af .

Groß - tlllatl «

Marl nhU
Prenzlaner Allee 175 und

Kolonie Jungferthöbe , Osisccs trabe

Bötzew - Blßre - PUseoer Omoell
Famllienaufonthalt

Vorolnszlmmer noch ' frei .

Max Gräbner
Berlin 034 , Petersburger Strafe 26

Telephon : Königstadt 119

ObsK - u . Gemttseveroand
en gros und en detail

. /f . Xäckemäcke
Optisches JnsiUui

il 58 , Schönhauser Allee f 36

Xieferani für sämil . ( Krankenkatten

IFenster - und
aenaude - Reinigungs -
Geseilschan m. b. H.

Berlin S016,Michaelkirchplatz4

Fernsprecher : Jannowitz 4514

Billigste
und zuverlässigste
Ausführung

aller Reinigungsarbeiten / Bohner - und
Oelmaschinen / Staubsauger / Vertreter¬

besuch jederzeit unverbindlich

■ Pik Farben - lacke
Ah & Tapeten - Linoleum
agk « engros Spezlalhaus en detail

Wilh . Beischlag
115 Lychener Str . nur 115 , 04 . Humboldt 6028

Paul BindBr
Hoch -

und Tiefbau

0. Simpionstraoe 38

Teiephoo : Andreas 4984

BnUer - Heinzc

OPTIK - PHOTO

BattrÖ g' p' rüH 1 " " *

Berlin - Wel�emee , Berliner Allee 241

Ecke Tassostraße — Telephon : Weißensee 284

Ueferanl für alle liranKenbasien

la . HiMBEERSAFT
la . KIRSCHSAFT

liefert In besten Qualitäten

Paul Graßnick , Lichtenberg
Rittergutstraße 129 a

Das reine Roggenbrot
. . . der

Echtes KommiBbrot

Feroiiia * Brotfabrik
Gebrüder Hagen

Berlin - Schmargendorf , SaUbrunner
Straße 18,20. Fernspr - Brabant 1418
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